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Gelammtrüberblid über die polnijhe Tagesliteratur 
9. Woche für die Zeit vo m 1. bis 7. März 1901. 

PBojen, den 12, März 1901. 

Bericht 

über Die General: Delegiertenverfammlung 

des Vereins zur Muterjtiigung der polnischen 

Wirthichaftsbenmten in der Provinz Pojen. 
(721/01 P. A.) 

Die jabungsmapig alljährlich ftattfitdende General- 
Delegiertenverfammlung des Vereins zur Uuterjtiigung 
der Wirthichaftsbeamten wurde jeitenS des Bereins- | 
vorjtandes am Sonntag, den 3. März 1901, Mittags 
12 Uhr im Saale de3 Hotel de France Kierjelbjt ab- 
gehalten. Erichienen waren 17 ordentliche und 12 
Ehrenmitglieder. Eröffnet wurde die Berjammlung 
von Dem JRittergutsbefiger Dr. von Chelmictiz8ydowo. 
Nachdem die Tagesordnung verlefen und angenommen 
worden, verzichteten Die Erjchienenen auf das Vorlejen 
der Berichte über den Verlauf der vorjährigen General- 
verjammlung und des Safjen-Nevifionsberichts, da die- 
jelben fich gedructt in ihren Händen befänden. Aus 
dem vom Worjigenden vorgetragenen Verwaltungs: | 
berichte fir das abgelanfene Vereingjahr war Folgendes | 
zu entnehmen: 

Einnahme: 
I. Beitand aus dem Vorjahre 1899... 

IT. Beiträge: 
5889,39 DL. | 

a) Eiujchreibegebiifren.. 84,— M. 
b) Sahresbeiträge von den 

wirklichen Bereingmit- 
GEDEGN en: 1345,50 , | 

c) von den Chrenmite | 
BUEDERI ZE 1542,85 „ | 

A) Reftbeitriige aus dem 
DON onli, « 281,75 „ 3254,10 , 

NIL. ginjen : 
1) vomDispojitionsfonds 17,60 Bt. 

2) " 3 [20/0 Pojener 
-B]amóciejetk "322. : 2299,50 „ 

DCS A Utes ORA Cn » 
4) bon 41/50/, polnijchen 

Pianobriefen ..../.. 72045 „ 
5) don Hypothefen..... 810,— , 3854,15 , 

IV. Außerordentliche Einnahmen : 
a) Binjen bom Aiylhaus- 
a pee Gates Ge 96,30 Wt. 

b) nicht abgehobene Reife: 
gebührenderDelegirten 53,84 „ 

c) Reftzinfen bon den | 
poln. Bfandbricjen .. 19,15 , | 

d)von der Nuftifalbant 
gt Bereinszweden ... 5— „ 10429 , 

Bujammen... 1261,98 Me. 

| werthen Bortbeile für den Verein haben fónute. 

= 

Ausgaben. 

1) Für Unterftügungen.. 90—% =  90,— M. 
2) Julegehalter . 2995080, —: 8955,84, 

3) an Berwaltungsfojten. 1061,31 Mt. =. 1064,31 Me. 

= 5105,18 M. 
A) für den Ankauf von Werthpapieren.. 2188,87 , 
5) Außerordentliche Ausgaben......... 161,14 , 

Bufammen. .. «3899,69 Mt. 

] Bujammenttellung. 
AP Urata Tiere ae 12671,93 Dt. 
IPOWNEGUUSD REA ERD NEK 1399,69, 

Stejt für 1901... 5272,24 DL. 
Das Vereingsvermigen bejieft aus: 

1. Dent eljernen Sommer. ee. 84320,— Mt. 
I. dem Dispojttionsjond3...-....... 3806040 , 

HE DUE andauern 2246,21, 
IV. den Mobilien und Gerdthen nach 

Abzug von 10%, Abnugung...... 147,65 „ 

Gejammibetrag des Vereinsvermögens . . 9474,26 Me. 

Der Aujjichtsrath beiteht aus folgenden Perjonen : 

1. Dr Julian dv. Chelmichi-Zydowo bei Gnejen 
Vorjigender. 
Philipp Sforacgewsfi-Bagatelfa bei Miloślaw, 
ftelfvertretender Borfigender. 
Magowsh-Reujtadt bei Pime. 
z. Enlenfeld-Wrefchen. 
Sigismund v. Kurnatowsfi:Deutjch=Prejje. 
Stephan Wiefucti-Obrowo bei Obraycto. 
Sofeph Saraczewsti-Bojen. 
Vincent Miemojowsti-Sliwnif bei Sfalmierjchig. 

Den Vereinsvorjtand bilden: 
1. Heinrich Dobrzychi-Obornik. 
2. Anfelmus Tomaszewsti-Dziadfowo b. Rogowo. 
3. Stanislaus v. Kurnatowsti (Sohn) -Pozarowo 

bei Wronfe. 

Den Haupigegenttand Der Berathung bildete 
mmmehr Die rage, ob eS jich empfehle, für den 
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| Verein die Verleihung der Sorporationsrechte bei 
| Gericht zu beantragen. Der anwejende Rechtsanwalt 

v. Efrzanowśfi erklärte, daß bis jet noch fein polnischer 
Verein dieje Rechte befige und daß er deshalb aus 
Erfahrung nicht jagen fónne, ob die Eintragung des 
Vereins in das Vereinsregiiter irgend welche nennens- 

Das 
Borftandsmitglied Ph. Sforacgewsti rieth, beim Alten 
zu bleiben, denn heutzutage tauge alles Neue nichts. 
Wide der Verein Sorporationśrechte bejigen, Dann 
müßte doch mit dem Gericht in Ddeutjcher Sprache 
forrejpondirt werden, was doch wohl nicht Jedermanns 



Sache wire. Er habe wenigjtens inzwijchen das 
Deutjche verlernt und könnte, falls er zum Bereing- 
Schriftführer gewählt werden jollte, das Amt jon aus 
diefem Grunde nicht übernehmen. C8 wurde hierauf 
bejchlojjen, die Bereinsjabungen zu ändern und den 
Antrag auf Erwerbung der Korporationśrechte auf die 
Tagesordnung der nächitjährigen Generalverfammlung 
zu jtellen. Zum Schuß theilte der Vorjigende mit, 
daß die Zahl der wirflichen Vereinsmitglieder 159, 
während Diejenige der Chrenmmitglieder 204 betrage, 
dies fet fein richtiges WBerhóltnig und Die Vereing- 
mitglieder müßten daher eine größere Nührigfeit nach 
der Nichtung Hin entwideln, daß Die Anzahl Der 
wirklichen Mütglieder- diejenige der Ehrenmitglieder 
überfteige. Mit einem Hoch auf den Bereinsporfigenden 
wurde die Berfammlung nach dreiftündiger Dauer 
geichlofjen. 

Bortaszewicz, 
Konig! Bolizei-Inipeftor. 

Bericht 
über die Generalverjammlung des Vereins 
zur Unterftügung der polnischen lernenden 

Mädchen im Großherzogthum Pojen. 

Am 28. Febrmar d. J. fand im Gaale des 
fatholijchen Hanfes Kierjelbjt die Generalverfammlung 
des vorgenannten Vereins jtatt. ES waren 30 dem 
Verein angehörige Damen erjchienen, auferdem Sanitäts- 
rath Dr. Bielewicz, Domberr Ezoldrsti, Prabendar 
Klos und die Nedaftenre Brownsford und Dr. b. Lez 
binzfi vom Wielfopolanin. 

Die Berjammlung wurde von Frau Profejjor 
Helene v. Jafowicka. erdfjnet, welche zur Vorfigenden 
fir die VBerfammlung rau Dr. Erzepfa vorichlug. 
Dieje nab das Amt an und berief als Schriftführerin 
Fräulein Theodora Beit. Nach Berlejung des Broto- 
foll3 aus der legten Generalverfammlung vom 22. März 
dv. J. durch Fraulein Beit erjtattete Fraulein Marie 
p. Sczaniecta Bericht über die Thätigkeit bes Borjtandeg. 
Diejem Bericht ijt Folgendes zu entnehmen: 

Den Borjtand bildeten im verflojjenen Jahre 
folgende ‘Berjonen: 

1) Frau Profefjor Helene v. Jakowicfa als Bor- 
figende; 

2) Helene Brownsjord; 
3) Marie Kobylingta; 
4) Wanda Köhler; 
5) Stanislaus Motty; 
6) Gräfin Marie Niycielfa; 
7) Wanda Niegolewsta; 
8) Marie b. Sczaniecka; 
9) Gräfin Konjtantia Sforzewsfa; 

10) Marie Stajmsta als Kafftrerin; 
11) Domberr b. Szoldrsft; 
12) Shendora Beit; 
13) Frau Sanitätsrath Cacilie Bielewicz. 

Am Ende des verflojfenen Jahres verlor der 
Borjtand zwei brave und eifrige Mitglieder. Srankheits- 
halber mußte fich Fräulein Theodora Veit von ihren 
Gefchäften al8 VBorftandsmitglied zurüdziehen, und der 
Tod entrig den Borjigenden der polnischen Reichstags- 
fraftion, Amtsgerichtsrath Stanislaus Mtotty. 

E3 fanden im Jahre 1900 19 Borjtandsver- | 
ammlungen itatt. Das Sournal wett in dicjem Jahre g 
300 Nummern auf, Kortejpondenzen mit Den unter- 
ftügten Mädchen, deren Familien und Bormiindern 
wurden 295 geführt. 

— 204 — 

E3 wurden 99 Betitionen eingereicht; von Diejeń 
tonnten 68 berückjichtigt werden, 21 wurden guriidz 
gewiejen, 15 jchweben noch. 

Spezialifirter Nachweis 
der Berufe und Zahl der Stipendiatinnen 

fowie Nachweis der Ausgaben im Jahre 1900. 

63 lernten: S25 5. Koften 

35 a B M 

| 
| 

1. Sn höheren Töchter- | 
(WULG RER EZ 24 7 8| 3988,50 

Zaman wers A 3 1 | — 768,00 
3. Smyrdbeljichen$tinder= | | 

GOWIN JS AA 16) 4| 4) 222420 
4. Buchführung ...... 5 5 | — 467,50 
5. Jujchtleiderei...... 24 | 18 | — | 1805,00 
Geos "e 8) 6 | — 848,00 
TU SE UNE eae A ih | 1 | = 30,00 
8. Zuichneiden u. Nähen | 

BOR Sao 2| 1 | — 60,00 
9. Wfotographie...... EE | — | — 68,00 

10. Wajchen und Platten 1) 1 | — 76,50 
11. gandwiethjchaft.... 5) 3) — 163,00 
12 ROC Cli ae oo 8, 4 2 164,00 

Bujammen... 99| 51 | 9 | 10652,70 

Gs verbleiben in der Lehre zał maa 

1. Sn Höheren Tdchterjchulen ..... 1 7 
3. ae A ZA ME 2 2 
3. Su Frbbeljdhen Kinderjchulen .. 9 8 
POS WUT Rn EROS: — 1% 
De Sujdineiderer > or... a 6 14 
6. Monaten CRA NZ. 2 5 
(wiem ess — — 
8. Zufchneiden und Nähen pon ABójche 1 1 
Ju EDDIGYCANYLE << 2. cineca 1 1 

10. Wachen und Blatten......... — 2 
11 Sophia Po"... 2 1 
12 Soden „AREST can 2 5 

Bufammen... 39| 57 

NRachmweit, woher die Stipendiatinnen, 
welheim Jahre 1900 Unterridt genojjen 

haben, heritammen. 

1) SEchiilerinnen der höheren Töchterfchulen 24: 

davon aus Pens... ren 11 
sven ee nee a 1 
a, is a CON or le N Ą 
5 i ts RI a oe PA ROT Weer ee Mees Site AE i 

NEK: Pee o Sz” : 
WZA M O: ARON BMS cl 
MS rs Bofer Weg eu... 2 
a: u SOME nen 3: 
BIE WERON ZO ORLE 1 
NEA „, BD0DIMM Goria scree awa a iL 
Na ML ZDAN It 
SA PUBY PORA SANA NR A 1 

2) Schiilerinnen der Mufik. 3: 
davon aus dem Kreife Sdrimm .........:.... 1 
Davitt Klio: Belek... 2. acco eae ee ab 
me De. See BUC. 50%, 5. 1 
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3) Fröbelfche Kindergärtnerinnen 17: Spezialijirter Nachweis für das Jahr 1900. 

Damon as oem. nenn. 4). A. Beiträge aus den einzelnen Kreijen. 
aus dem Sreije Gnejen Thies TAME Rae Mae 2) 1) Kreis Bomft: 78 Mitglieder. 
RAA PON Cine 0 GA a, 1 (Für das Jahr 1899 aus Woll- 
i » Ys Oftrowo BE GRO IE aR ji ftein 50,42 ME, aus Nat 

” m o Obornif. RUNS RE RO er BE AAA il wit 25 M., aus ber Umgegend 

su ADR RZREK U PROSZONE RKA it ATM, für bag Jahr 1900, aus 

” ” ” Pojen-Oft_ SB ETOWE ee Jesu ugar e 2 Wollftein 55, 50 We, aus Safe 

PR a eZ m Pa 2 wig 25 We, aus der Umgegend 
ow ONE. 2. 1 ee 277,95 M. 
SARE ie, Schrimm OR O ee li 2) Kreis Solmar: 
ESY PRZOD ISS GZGK kora 1 (Aus Schneidemühl 19,00 Me., aug 

3 (teri x. Morzewo 6,00 M., aus Broch- 
; wi u la nowo 500 We, aus Ujch 

davon aus Pojen . el RADIO 3 17,00 Dt., aus Kolmar 800M) 55,00 „ 
„=, Dem Stereie Witfowo PROTEZA il 3) Kreis Czarnifan: 12 Mitglieder. 

nom owo om. OBomit............... 1 (Aus Stadt Czarnifau 28 W., aus 
Conran tascues ; der Umgegend 29 M)...... 5400 , 5) nn 24: 4) Kreis Gueten: SO Mitglieder. 

DOP OM aus Don... ae en A 5 (Aus der Stadt Gnejen 100,75 M., 
Gus oem Miele Oman N nah. 1 aus Slegfo 45,50 Mt, aus ee 

05 24M Mana "RA. 3 Unngegend 4000 W)....... 186,35 „ 
e, MEEN aaa a dA AL 1| 5) Kreis Goftyn: 166 Mitglieder. 
pov, milk ee nen 1 (Aus Goftyn 76,50 M., aus ströben 
PO), % Schroda SŁ AOC SEI ke PZD 1: 10 Wt, aus der Umgegend 

ete pe PC sap ra AA. 4 MOOS BB 296,50 , 
RR nn Obornif a a a 2 6) Kreis Orig: 40 Mitglieder. 

ERA „ . ASittoo EEE 2 (Aus Buk 35,50 M., aus der 

nm mo „o WR... nenn. 2 Umgegend 96,00 WŁ)....... 181,50 , 
JE DADA LSA a 1| 7) Kreis Sarotihin: 53 Mitglieder. 
RR EMDEN ADO 1 rn Sarotidin 37,00 Wt, aus 

SĘ Serfow 17,50 M., aus der 
6) Modijtinnen 8: Tmgegend 35,00 M)....... 89,50 „ 

DOM OOS ND elem eel sui RAJ. 2| 8) Kreis Kempen: 41 Mitglieder. 
Guess Stelle SÓD ss... een... 1 (Aus Kempen 27,50 Me, aus der 
„JAA, A SUDICUI RR 1 Umgegend 123,70 W.)...... 151,20, 

„nn  Stotojdin......4.....1...... 1| 9) Kreis Koften: 43 Mitglieder. 
m om m OOM ek 2 (Aus Kojten 49,30 Dt., aus Kriewen 
m m m COMET eee eee f 17,00 M., aus der Umgegend 

Ra TBS PO; Ds 4 en 219,50 
Air © Seifenrinmen 1 10) Kreis trotojhin: 22 Mitglieder. 

BUS Denen WNN aa A tern ee i} un en 13,50 Wi, aus 

RA Sos Vobylin 11,00 We, aus der 
8) Wäfche-Näherimen 2: Umgegend 87,50 ML)....... 58,00 „ 

PODL a TU 1|11) Kreis dns. 62,00 5 
Bae DOI ree AGING na arm an a he. a aa oma. 100,00 , 

R 2 13) Kreis BAB ia 13 Mitglieder. 
9) ‘Photographie 1: - Aus Birnbaum 15,50 Me, Hie 

Get Mee pojemojl. cca Je. ik Birke 3,00 M., aus Swiltich 

10) Wäfcherimmen und Plätterinnen 1: 38,00 Wi, aus der Umgegend x 
ale De Nele Sect. cia 30 oy oe eee il 1200 DE). un en: 10,50, 

| 14) Kreis Mejerig: 12 Mitglieder. 
11) Sandwiuthichajt 5: Aus Mtejerig 16,00 Me, ae 

Re 9 Betiche 6,50 M., aug Bent chen = aus dem (reje ie eae I 45031. see ber Unease AR) 3100 _, 

e k 4 5 oa. eae ee 1 15. Kreis Mogilno: 56 Mitglieder. 

was aj. ae ou 2 (us Tremefjen 4250 Me, aus 
Gembig 11,45 We, aus der 

12) Köchinnen 8: limacącnd $5,50 DE) ......- 139,45 , 

Dabofń m Mem Seife Gojibn..........1.1.2% re Neutomi] BE PAZ 
ŻE Bp zonie OBAN 1|10) Kreis Obor nif: 128 Mitglieder. 

ee. MMT Hele toate it, 1 Aus Obornif 4475 M, aus 
Re NL ea 1 Nogajen 38,25 M, aus Muro- 
a WIERA Cer are) ce 1| wana-Goslin 29,20 M., aus 
o heme pa rooms R 1 Stofowo 16 M., aus Nitfchen- 

ye aes achte ra a 1 walde 1400 M, aus der 
> O0UGROOR > > 5.25: 302 1 Umgegend 244,05 WL)...... 386,25 „ 

Hierauf erftattete orl. Marie Stajinsfa den Kafjen- | 18) Kreis Adelnau: 29 Mitglieder. 
bericht aus dem werjlofjenen Jahre. Diefem war (Aus Adenau 21,65 M., aus 
Folgendes zu entnehmen: Rajchłow 14,00 M)........ 30,60, 



19) Kreis Oftrowo: 102 Mitglieder. 
(us Oftrowo 113,50 M., aus der 

Umgegend 175,50 Mt.) ...... 
20) Kreis Schildberg: 

(Aus dem Jahre 1899 aus Schild- 
berg 18,30 MŁ, aus Grabow 
1525 WO) sali an : 

21) Kreis Blejchen: 52 Mitglieder. 
(Aus Blejchen 81,00 Ve, aus Der 

Umgegend 124,00 M)...... 

22) Kreis Bofen-Dft und Weft: 
97 Mitglieder. 

(Aus Wilda 6,00 Ne, Stenichewo 
35,50 Me, Sei ud St. 
Lazarus 66,00 M, Glujchim 
und Umgegend 81,00 Ne, aus 
der Umgegend 146,00 WŁ)... 

28) Kreis Rawitjh: 38 Mitglieder. 
(Aus Rawitih 11 Ve, aus Görchen 

2350 Mt, aus der Gielecer 
Eparfajje 5,00 We, aus der 
Umgegend EM. (Jahr 1899), 
für das Jahr 1900 aus Nawitic) 
und Girden 39,50 M, Buz 
trojchin 17,15 We, aus Der 
Sielecer Spartajje 28,00 WE, 
aus der Umgegend 106,10 M.) 

24) Kreis Schmiegel: 57 Mitglieder. 
(Mus Schmiegel 53,50 Ni, aus 

Wielichowo 18,85 M., aus der 
Umgegend 132,00 WM)... ... 

25) Kreis Schroda: 38 Mitglieder. 
(Aus Schroda 88,50 M, aus 

Koftichin 5430 WŁ, aus der 
Umgegend 127,00 M.)...... 

26) Kreis Schrimm: 30 Mitglieder. 
(Aus Kurnif 100,25 Me, aus der 

Umgegend 74,00 Mt.)....... 
27) Kreis Samter: 40 Mitglieder. 

(Aus Samter 51,00 Ni, aus der 
Umgegend 79,00 Ne, dazu für 
das Jahr 1899 aus Wronte 
IBOOA a a GOA 

28) Kreis Wongrowig: 20 Mitglieder. 
(Aus Gollantjcj 10,00 Me, aus der 

Umgegend 145,00 M)...... 

29) Kreis Witfowo: 105 Mitglieder. 
Aus Witowo 4725 W, aus 

Powidz 40,00 We, aus der 
Umgegend 101,00 Me, aus 
Schwarzenau 25,30 Wt.) .... 

30) Kreis Wrejdhen: 94 Mitglieder. 
(dus Wrejhen 67,00 M, aus 

Miloslaw 95,85 M., ans der 
Umgegenb 129,20 WL.)...... 

31) Kreis Buin: 41 Mitglieder. 
(Aus Znin 3750 Ne, aus Gonz 

jawa 20,50 M., aus der Um- 
gegend 66,00 Mi)... 2... 

BO) Stadt. DONEM nn a 

> 

289,00 M. 

328,50 

269,80 

174,25 

145,00 

155,00 

181,95 

291,55 

124,00 
908,25 

„ 

wu 

”„ 

" 

" 

” 

gujammen. . . 5781,20 

B. Außerordentlihe Beiträge. 

1) Von der Altiengejellichaft Bojener 
dba. JRR. 

2) Von Herrn dv. Gafiorowst-Bythyr. 
3) Gejammelt von Direktor Walzyt- 

ao. en 

1000,00 
150,00 

275,60 

4) Bom Grafen Georg Tyszfieivicz, 
im Namen jeiner Mutter Gräfin 
Marie Tyskiewiez, Eigen: 
thümerin der Cigarettenfabrif 
„Sulima” 3. 2. VWolff- Dresden 50,00 We. 

5) Von einer jüngen Dame ........ 100,00 , 

6) Von der Familie Koehler an Stelle 
einesstranges fiir den verjtorbenen 
Brofejjor von Jakowick..... 10,00 , 

7) Bon Sigismund Grochowsft aus 
Mtiloslaw anjtatt eines Kranzes 
für Die verjtorbene Frau „Jojeja 
Hoppe geb. Gichowicz einer 
hervorragenden Bolin und 
eifrigen Stolleftenein für Den 
a ZN o AE 10 007, 

8) Durh $errn Bdrawsk ein von 
einem Stipendiaten  guritez 
gezahlies Stipendium ....... 64,50 , 

9) Durch Frau Paczłowsta von Dem 
Komitee, welches für einen Kranz 
zur Hundertjährigen Marein- 
fomwsfi= Feier gejammelt hat 
(Ueda ZU 90 7 

10) Bon Sophie bon Chrzanowsta ... 5007, 
ern 5,00 , 
IL ea A CZA A | 10,00 , 
13) Bon Benfionaten zurücgezahlte 

Stipendien, welche Schitlerinnen, 
welche am Anfange des Quartals 
wieder ausgetreten find, gewährt 
TOHLDEN IE ee 1540077, 

14) Durch Vermittlung des Dyiennif 
Tu a CG dA 22935 > 

Bujammen... 2075,25 We. 

C. Eijerner fond. 

Der eijerne Fond ift durch ein Gejchent des Ver: 
ftorbenen Nikoden Blagejewsfi um 500 M. erhöht 
worden, nach Entrichtung des Stempels für die Eins 
tragnng in Höhe von 40 Mt. erhielt der Verein von 

Frau Dlazejewsfa die Summe von 460 We. zugejandt. 

Bilanz am Ende des Jahres 1900. 

Einnahme: 

Neft aus dem Jahre 1899......... 9 994,95 M., 
SnpeniliherDeiwage e es de 548120, 
Außerordentliche Beiträge ....-...... 205,25 , 
Binjen= und Gewinnfonto .......... 3020061, 
Ans Dem. Wie how 2001: 100,00 , 

gujammen... 2097147 M. 

A eer gd Des 

Stipendientonin . 1.00) Bi ee 10 652,70 M., 
Direatiallet cs «te. te e.. 274,68 „ 

Bufammen... 10,927,338 Me. 

Bujammenftellung: 

CMNAUME 2004 a 20971,47 Me, 
Śmegóbe (eee ARIA 1092738 „ 
Berbleiben für Ausgaben bis 81. Dez 

żemóer LOOM car 2 un eee 10044,14 Me. 



Berzeihniß der Bermichtnijje: 

1. Legat der verftorbenen Gräfin Sewe- 
ea ee 3000 M. 

2. Legat der verjtorbenen Laura Gzapsfa 3000 , 
Se, » Bielicfa-Gosda- 

nin und 
4. Marie von Chlapowsta, geb. Jaczynsła 1500 , 
5. Legat der verjtorbenen Napieralowicz 

im Mareinfowsfi-Berein .......... 6000 ,, 
6. XRegat der veritorbenen Flora Syno- 

MODRA ASC ae WIĘK 1500 , 
4. Megat der verstorbenen Antonie Droz- 

DUDS ete BBS MA JIA 1500 , 
8. Xegat der verjtorbenen Angela Pio: 

ED USA. ee GE: dA 150, 
9. Legat der verjtorbenen Bibianna Mo- 

łac ooo ak nan. 1000, 
10. Xegat der veritorbenen Emilie Biejie< 
I ee 0h 600 , 

11. Legat der verjtorbenen Katharina Jez 
Dee an. tu. Min oi 300 , 

12. Legat Der verjtorbenen Siforsta.... 150 , 
ISA „> 5 Wirozingfa .. 5000 , 
JAROS 0 4 Jadynsta,geb. 

ABEC BEDE 100.010 ee 1:000 5 
15. Legat der berjtorbenen Tefla, Gräfin 

Burn es ne ae 600 „ 
16. Negat der verjtorbenen Iojefa Delert 200 , 
BN ZCS, > dulia Bios 

Van ea KUBA MAR 100 , 
18. Segat der verftorbenen Felicia Wie- 

TSE SEA te ee. 600 , 
19. Xegat der. verjtorbenen Aurelia Raz 

MOUSE AA ZA MY. 200. „ 
20. Gejchenf des verjtorbenen Dombherrn 

RD RER R usecase Se 800 , 
21. Gejchent des Vereins „Brüderliche 

Hilfe“ in Aftien der Bank Ziemsti. 2000 , 
22. Gejchenf des $erru Conjzewsti aus 

Pa Wie re 2000 „ 
23. Gejchent von Polinnen ........... 300, 
24. . SCLC INE NA es 2000, , 
25. Fond des verftorbenen Pfarrers Ka- 

OE) een eet een rita eee 17.300. , 
26. Fond der Kafimira Stanifowsfa.... 2500 „ 
27. „des berjtorbenen Marcell Motty 6100,10, 
28. „ der verftorbenen Cmilie von 
See 6000 „ 

29. Fond des Nikoden Blagejewsti..... 450 , 
30. Cijerner Fond des verftorbenen Dyo- 

poj oak. eee 3000 , 
81. Rente von Helene Frezer 300 Mart 

jährlich 

Zujammen.... 69459,10 Mt. 

granule 3. Tulodgiecka führte tm Mujhlug hieran 
us, daß Die Kaffe am Ende des Jahres bon der 

Hevifionsfommiffion, nämlich von ihr, Herrn Rynaz 
rgewsti (m Vertretung von Jerzytiewicz) und Brown3= 
ford revidirt worden umd dabei Alles in Ordnung 
gefunden worden fei. Nach Abichliegung der Saffen- 
bücher für das Jahr 1900 jeien noch folgende Bez 
träge eingegangen: aus dem Kreife Kojehmin 21,05 Ne, 
aus Wrejchen 126,80 MŁ, aus Gróg 72,75 Me, aus 
Schrimm 51,55 M, aus Wongrowik 37,50 M., ge: 
jammelt auf einer Jagd in Sielec (Kreis Nawitjch) 
36,00 WM, durch Bermittelung des Kuryer Poznanefi 
von Herm Danyją an Stelle eines SKranzes für den 
verftorbenen Dr. Kantecki 20 Mart. 

Die Borfigende Frau Dr. Erzepfa theilte den 
Berjammelten nunmehr mit, daß an Stelle der aus 
dem Borjtande ftatutenmäßig ausjcheidenden Mitglieder, 

| Marie Kobylinsfa, Wanda Köhler, Gräfin Marie 
| on Miycielsfa, Dombherr Szoldrsfi und Anaftafia 
| Warnfe eine Neuwahl vorgenommen werden müffe. 
|; ie in geheimer Abjtimmung vollzogene Wahl ergab, 

aß diejelben Mitglieder wiedergewählt worden find. 
| In Stelle des verjtorbenen Amtsgerichtsrath) WMotty 
wurde Dr. Mizersfi und an Stelle der infolge von 
| tranfheit auzjcheidenden Theodora Beit Emilia Syp- 

| 
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niewstła gewählt. 
| Da Anträge aus der Berjammlung nicht mehr 
 gejtellt wurden, jchlog die Vorfigende die Berfammlung 

| mit dem Ausdruck des Dante für die eifrige Thätig- 
| feit aller Mitglieder. 
| Shiguitint, 

Kriminal-Rommmiffar. 

Ans der Prubinz Bojer. 

Aus Jer. 54 des Dziennik Poznański 

| vom 6. März 1901: 

Bojen, den 5. März. 
Der WMinijter Studs 

| machte geitern im Landtage den polnijchen Blättern 
| folgenden Vorwurf: „Die polnischen Blatter bringen 
|ftet3 die Neden der polnischen Abgeordneten aus: 
tührlid), während fie unjere Antworten verjchweigen. 
Wenn die polnijchen Abgeordneren die Unzufriedenheit 
im Lande befämpfen wollen, dann müßten fie auch 
dafür jorgen, daß die Antworten der Minifter auf 
die Bejchwerden der Polen ebenfalls in den polnijchen 
Blättern Aufnahme fänden.” 

Aus diejen Worten fónnen wir uns überzeugen, 
wie ungenau der Herr Miniiter über die Verhältniffe 
der polnischen Prejje unterrichtet ift, wenn er nicht 
weiß, bag der Dgiennif Pozuansti Stets ‘alle eden 
nicht nur der Minijter, jondern auch der uns feindlich 
gefinnten deutjchen Abgeordneten bringt. Wenn indeg 
der Herr Minifter Gtubt glaubt, daß feine Reden 
einen großen Eindrud auf unjere Bevölkerung machen, 
jo geben wir zu, daß died der Fall ijt, jedoch ift der 
Eindrud ein ganz anderer, alś er annimmt. Beim 
Lejen feiner Neden fowie derjenigen der Herren 
v. Hheinbaben, des Kriegsminifters v. Gopler und 
v. Poobielsti fchlagen die Leute die Hände zujammen 
und wundern fich darüber, daß Dies Neden der 
Minifter find, die naturgemäß Helden des Geiftes 
fein nrüßten. 

Sseder Bole fann fich, wenn er Dieje Neden liejt, 
gründlich, davon überzeugen, wie faljch diefe Herren 
über unjere Berhdltnijje unterrichtet find und wie jie 
blindlings den ihnen von hakatiftijch gefinnten Leuten 
eritatteten Berichten Glauben jchenfen. Wir fünnen 
dem Herrn Studt die Verficherung geben, dag jomwohl 
jeine Neden, al8 auch diejenigen jeiner Amtsgenofjen 
für uns dag befte Agitationsmaterial bilden. 

Aus Wr. 51 des Oredownik 

vom 2. März 1901: 

Tie Petition an den Erzbifchaf, 

bie in der zu Plefchen in Schulangelegenheiten |. 3. 
veranftalteten Berjammlung bejchlojjen worden tt, ijt 
von dem Komitee, das Dieje Berjammiung einberufen 
hatte, unterzeichnet und unter der Ndreffe des Herrn 
€rgbijchojś nach Bofen gejhidt worden. 

mn der Petition erjuchen die Verfanmelten den 
Erzbiichof betanntlich auch darum, daß gegebenen Falls 
die jogenannte Missio canonica denjenigen Lehrern 
entzogen werde, welche polnischen Kindern in der Schule 
die Neligion in Deutjcher Sprache lehrten. 



Aus Nr. 46 Des Wielkopolanin 
vom 24. yebruar 1901: 

Bereits der zweite preußijche Minifter beruft fich 
in den Verhandlungen des Abgeordnetenhaujes auf den 
Hodwiirdigiten Herren Erzbijhof und verjucht eż, an 
Die Wtaner gedrüdt, ich gemwiljermaßen mit ihm zu 
Deden. 

Der erjte war Herr Studt, welcher jchlieglich 
Alles, was er gejagt, zurüdnahm, Der andere war 
Herr von Podbielsfi, welcher von einem Briefe des 
Erzhirten Gebraud) machte, die Referenten aber unter: 
ichoben den Worten des Erzbijchofs eine völlig faljche 
Bedeutung. 

Wir fónnen feititellen, daß der Erzbijchof feiner: 
lei Verfügung in Sachen Der Adrejjen erlafjen hat, | 
was irrthümlich berichtet worden ijt, und daß er 
feinem feiner Snterejjenten bezüglich der Adrefjen jelbit 
etwas anempjohlen hat. 

Wenn eS ich um irgend etwas gehandelt hat, jo 
waren eS lediglich bie Ortichaften, Die man ohnehin, 
falls fie jchon umgetaujt find, Deutjd) und poluijdh 
jretbt. - 

Sn jedem Galle würde eż fich gehört haben, daß 
der Herr Weinifter flar gejagt hätte, ob eine Verfügung 
jeitens des Herrn Ergbijchoys erlafjen worden tt, oder | 
ob er nur eine Nachricht über einen bisher jchon üb 
lichen Braud) erhalten habe. 

Bom NMtinifter fann man jtet3 Genauigfeit und 
Bolljtändigkeit verlangen und bejonders dann, wenn 
fich der Wtinijter auf Briefe und Gutachten von einem 
jolchen Würdenträger der Kirche beruft, wie es ber 
Erzbifchof tft. 

Sowohl Herr von Podbielśfi wie auch jeder 
andere Minifter müßte und jollte fic) doch Denfen, 
daß die Worte und Schreiben des Erzbijchojż bei uns 
einen tiefen Einfluß ausüben und daß daher Genauig- 
feit, Klarheit und Volljtdndigfeit beim Bitiren Der 
Worte oder der Schreiben des Hochwiirdigften Erze 
hirten unbedingt nothmendig find. 

Wir Hoffen, daß das miggliidte Auftreten der 
Herren Studt und von PoDbielżfi die anderen Minijter 
vor Migbróuchen, Umgejtaltung oder undeutlichem Zie 
tiren mündlicher oder Ychriftlicher Erklärungen des Erz: 
Dijchojż zurücdhalten wird. 

Aus Nr. 49 de8 Oredownik 

vom 28. Yebruar 1901: 

Jm Jutetejje des Dienftes! 

Aus der Stadt jchreibt man uns: 
Fünf höhere Pojtbeamte haben gejtern die Mit 

theilung erhalten, daß fie vom 1. April d. J. ab von 
Pojen bis in das Innere Deutjchlandź nad Weitfalen 
und Rheinland verjegt feten. Das gejchieht natürlich) 
„im Snterejje des Dienftes!” An dies Nuterejje 

»Zönnte man glauben, wenn mir nicht die näheren 
Einzelheiten fennten. Von den gu verjegenden Bee 
amten find Drei Polen: CS werden verjegt Herr Bue 
rzynófi, der vor drei Jahren jon einmal von 
Schrimm nach Pojen berjegt wurde, nad) St. Wendel 
bei Trier im Rheinland, Wroblewsti nach Bocholt in 
Weftjalen, Czachert nah St. Johann in Der Nähe von 
Saarlouis im Rheinland. 

Die beiden übrigen find Deutichlatholifen : 
Prauje, der eine Polin zur Frau Hat, und Schmidt. 
Beide jind nad) Weitfalen verjeßt. 

Die Werjegung ift für Dieje Beamten und ihre 
Familien ein geradezu gräßlicher Schlag. Sie müfjen 
fich jedoch darein finden „im Interejje des Dienites“. 
Sie werden Hingiehen, um jern an Der franzófijchen 
Grenze ihre Arbeit zu verrichten. Die dortige Bevölfe- 

pe 

| rung wird erfahren bon der unbergleichlichen Diplo- 
matie des Herrn v. PodbielSfi, des Staatsjefretärs im 
Neichspoitamt. 

Das find übrigens nicht die erften Mefruten, 
Die nach dem Nihein ziehen; denn Die Bahl ihrer 
Edidjalsgeno(jen ift jdhon groß, und fie fegt fitch fart 
ausjchlieblid) aus Bolen und Deutjchfatholifen zus 
jammen. 

Wir wollen Hier nicht in Die Archive der höheren, 
für gewöhnliche Sterbliche umverftändlichen Diplomatie 
eindringen, von der fic) Herr v. Podbielsti leiten läßt. 
Diefe Diplomatie beruht übrigens auf lauter Wider- 
jpriichen. Im Jieihstage hat Herr v. Podbielsfi er: 
flórt, polnijcje Adrefjen dürften nicht gejchrieben 
werden, da die Boftbeamten nicht polnijch verjtünden. 
Mit einem Male gat der Herr Peintiter augerjcheinlic) 
erfahren, in ‘Bojen gebe eś$ einige Poftbeamte, Die 
poluijd verftiinden, da fie Polen jeien. Dieje verschickt 
er jo jchnell als möglih ins „Junere Deutjchlandg, 
damit er mit reinem Gemijjen erflären fónnte, in 
Pojen gebe es thatjahlidj Feine polnijch verjtehenten 
Beamten. Man fann erwarten, daß Diejes Yus- 

| muftern der Poitbeamten fortgejegt werden wird, und 
| zwar mit immer größerem Eifer. 

Dann wird Herr dv. Podbielsfi den Polen gegen: 
über wahrjcheinlich jein Bedauern zum Ausdrud bringen 
und ihnen in dem artigen Tone des feinen “Diplo: 
maten ertlńren, von jegt an fónne man nur Deutjch 
adreifiren, denn jelbft Die „Ueberjegungsitelle“ verjtehe 
nicht polnijch. 

Aus Nr. 49 des Wielkopolanin 
vom 28. Februar 1901: 

Gar tüchtig ift die Ueberjekungsitelle der PBoje- 
ner Oberpoftdireftion. Mit der Zeit wird fie ein 

|Rubm fix Herrin von Bodbielsfi werden. Dex 
Heberjegungsttelle wurde ein Brief mit folgender 
Höreffe übergeben: Wielmogny Ban I. Smilowsfi 
Gniezno, Mowe miasto nr. 13”. Bum Glüd hatte 
der Abjender auf die andere Seite des Briefes jeinen 
Kamen geichrieben, fonjt wäre der Brief lange une 
fergeitrt, denn — bóret! — Die berühmte „Ueber- 
jeßungsitelle“ wußte nichts von einem Gniezno. 
Der außer Sich gqgerathene Beamte unteritric 
Gniezno mit rother Tinte und jchrieb dazu: 
unbefannt! — Was ift ein folches Ant werth, 
das nicht einmal weiß, daß ein Gnejen, die Wiege des 
Polenthums, egiftirt. — Der Quartaner eines Gym- 
naftums oder einer Nealfehule lernt in der Weltge- 
{chichte, daß Gnejen die alte polnijde Hauptitadt it. 
— Bielleicht wird das UeberjegungSamt behaupten, 
dak der uripriingliche Name des in Mede ftehenden 
Drtes ,Gnejen” it und dag die nichtSwiirdigen 
Bolen diefen Namen in Gniezno umgedndert 
haben. Denes MUeberjekungsamt verräth entiveder 
eine bodenloje Unfenntniß, oder eS hat eine jolche 
Neigung, uns zu chifaniten, dak e8 feinen Zived voll- 
ftändig verfehlt. — Die Deutjchen jprechen fortwäh- 
rend bon der polnijchen Agitation. Eine folche Taft- 
lofigfeit, mie Die eben bejchriebene, wirft mehr, als 
der heftigite Wrtifel. — Wen follte wohl die Nachricht 
nicht entritften, daß die Bojt auf einmal den Kamen 
pon oder Stadt Gniezno bergejjen hat! 

Yfu8 Nr. 50 des Dziennik Poznański 

vom 1. März 1901: 

Bezeichnende Erfcheinungen. 

Als der Poftbafatiśmu8 auffam, erflarte der 
Boitminifter, Staatsjefretär b. Podbielsfi, daß er an- 
geblich davon nichts twijje, daß er nichts angeordnet 
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Habe und nur die unteren Inftanzen Neuerungen er- 
fanden und Durchführten. ALS aber jest auch endlich 
der Hafatismus im Heere auf der Bildfläche etjchien, 
und der Abgeordnete Dr. bon Jazdzewsfi in der 
Bubgetfommijjion an den Striegsminifter fich mit 
der rage wendete, ob Die Erjcheinung des Heeres- 
bafatismus auf Wahrheit beruhe, erflärte diefer 
ebenfalls entichieden, daß ex hiervon feine Sienntnig 
babe und exit bon der ihm unterftellten Bojener 
Suftang Informationen einholen werde. Was geht 
denn in dem zentralifirten preußtichen Staate vor? 
Was wird immer vorgepredigt, daß die Organifation 
Des preußischen Staates feine fóderatibautonomen 
doumen ertrage und hier zwifchen den einzelnen Ab- 
ftufungen Der Siaatsorganifation blüht üppig das 
Unfraut der dezentralifirten, fi felbft verwaltenden 
Adnjtanzen. Sit das möglich, daß die Hauptbehörden 
nicht wijjen follten, was die unterftellten Behörden 
machen und obendrein noch in den wichtigiten Dingess, 
welche berjchiedene Steije und Gegenden der Mo- 
natdhie der Gefahr auśsjegen, dem Staatsganzen ge- 
genüber in Mibfredit zu gerathen? C8 giebt drei 
Möglichkeiten. Entweder wiffen die Sauptbehörden 
thatfächlich nicht, daß eine Nebenregierung, unter 
Uebergehung der erjteren, die Behörden zweiten und 
dritten Nanges zu einer Winfelthätigfeit beranlaft, 
oder fie wiffen es nicht amtlich, geben aber bon vorn- 
herein ihr „Blacet“ zu Allen, was gejchehen werde; 
fie verleugnen die Wintelziige der Behörden, falls e8 
nothig jein follte oder geben Diejen vertraulich die 
Berjicherung, dak fie fie nach vollbrachter Thatfache 
nicht ableugnen, im Gegentheil fie durch ihr Wnjehen 
unierjtiigen und ihre antipolnijhen Errumgenfchaften 
unter ihre svitticje nehmen werden. Die dritte 
Möglichkeit ift eine Verbindung der eriteren und der 
weiten Möglichkeit. Möge dem nun fein, wie ihm 
iwolle, derartige Unzuträglichkeiten gereichen tetS der 
Qentralbehórde zum Nachtheil und liefern einen 
Beweiś für die Disharmonte, die bon allen Seiten 
offen in das preukifehe Staatsgebäude eindringt. 
So berfiindet 3. B. der Neichsanzeiger, er verabicheue 
Die fleinlichen Mittel, alle untergeordneten Behörden 
aber fultibiten mit Vorliebe das ontipolnijche 
Syitem des Fleinlichen HebenS und Stichelne. 
Vielleicht fieht das augenblicklich nicht gefährlich aus, 
denn e$ handelt fich nur um antipolnijche Praftifen, 
um Unterdrückung einer Nationalität, die außer der 
Borjefung feinen weiter nennenswerthen Schuß 
Dat . _. Der StaatZorganismus ijt uns gegenüber 
fo friedlich, dab wir gar Feine Beranlaffung haben, 
TUL deffen Schwächung zu fürchten. Webrigens find 
umiere Krafte allzu umbedeutend, als dak wir ihn 
auf feiner jchiefen Ebene aufhalten fünnten. Unfere 
Staatspflichten diefem Organismus gegeniibet 
nmuijjen wir pünktlich und heilig erfüllen, aber das 
uns bon ibm ertwiejene Unrecht fonnen wir nicht 
als Wobhlthat betrachten und feine materielle, fittliche 
ober unfittliche Macht wird uns dazu zwingen. Möge 
alfo gejhchen, was da wolle, wir werden nicht Dafiir 
beranttwortlich gemacht werden, daß Semand, der uns 
m wollte, Tih jelbit das größte Unecht zufügt. 
Dir wollen mu mit Ruhe und Ernft einmüthig 
Schulter an Schulter ftehen und die Pforten der Hölle 
werden ims nicht bewältigen. 

S$ wurde etivas bon einem neuen polnischen Kurje 
gelprochen. Wir glaubten nicht daran; wir haben 
nen neuen Kurz, aber einen polenfeindlichen, einen 
noch viel gründlicheren, al8 alle bisherigen e8 waren. 
Gewijje menjchenfreumdliche Geliifte haben nicht cin- 
mal dazu geführt, um fic) bon dem Ginflug der 
Nebenregierung freizumachen. Die Minijter miifjen 
aus Anftandsgefühl die Abfihten und Praftifen 

ihrer Regierung verleugnen oder fie mitjjen Thatjachen 
für gute Münze hinnehmen, die von den Organen 
Diejer Regierung Binterriids vollbracht werden, be- 
bot fie das „Placet“ bon denjengen erhielten, die bon 
den Hafatijten gewöhnlich jagen: „Das find wider- 
wärtige Menfchen, aber fie find Patrioten!” 8 
wird eine Zeit fontmen, in welcher wir offener iiber 
diefe Sache werden fprechen fónnen. Heute, wo die 
MWaagichale entfchieden wieder zu unferen Ungumften 
ausichlägt, bleibt uns nur ein Troft itbrig, namlich 
der, dag Die Verfolgung nicht gegen einzelne Beból- 
ferungsichiehten, fondern gegen daS ganze polnische 
Golf gerichtet ijt, welches nicht fo leicht unter dtefer 
Bünde fallen wird. Namentlich werden die Berfol- 
gungen des Heereshafatismus in den breiteften Be- 
völferungsichichten, welche die größten Opfer an Blut 
zahlen, Widerhall finden. Ob auch Dieje Anord- 
nungen des Heereshafatismus Agitation veranlaßt 
hat? Nein, die agitation bringt exit der Terrorismus 
hervor, welcher dem gewöhnlichen Soldaten verbietet, 
eine Schachtel Stiefelfchniere bei feinem Landsmann 
gu faufen. Cine derartige Agitation werden alle 
Gewerbettetbenden veritehen, e8 eriibrigt fic) daher, 
auf Diejelbe näher einzugehen, denn fie it überaus 
verjtandlich. Goviel für heute in der nicht nur für 
Die bedrücdte polnische Seite jo wichtigen Angelegen- 
beit. Die bezeichnenden CErfcheinungen werden fich 
mehren und dann werden tir noch einmal auf fie 
autiidfommen. 

Aus Nr. 52 des Wielkopolanin 

bom 3. März 1901: 

Neue Boititreiche. 

Das Schiwinden des Faffungspermsgens und 
Deś Gedächtniffes mancher Boltbeamten tft jeit No- 
vember b. 38. thatfachlich unerhórt und es wird 
immer jchlimmer damit, trogdem der Generalpoit- 
metiter, Herr bon PodbielSfi, im Abgeordneten- 
bauje erklärt hat, daß ex dem ein Ende bereiten und 
jeinen Beamten Verftandnif dafiir beibringen werde, 
wie jie die hiefige polnische Bevölkerung zu bedienen 
hätten. — Zum Beiveife des Mangels des Faffungs- 
bermogens bringen wir ein uns zugefandtes Schrei- 
ben: Ein mit der Adreffe „Szanowna Ekspedycya 
„Wielkopolanina w miejscu” verjehener Brief ge= 
langte nicht an die Expedition, vielmehr war mit 
Blauftift darauf bermerft „zurüd” — mit rother 
Tinte ftand Darauf gefchricben: „Expedition deg 
Wielfopolanin, Bojen.” Dabei war der Stempel 
„Ueberjegungsitelle” daraufgedriidt. Auf der an- 
deren Seite des Stouverts hatte der Pojtaffijtent, 
Herr Linemann, hinzugefügt: Ein Ort „w miejscu” 
it unbefannt. Wo, Bolt? Im der Mbficht, den 
Brief an die Aufgabeftelle zuriiczufenden, gewahrte 
er auf Dem Kopf des Kouverts Den Namen des 
Abjenders: St. Nowakowski, mistrz garncarski, 
Jerzyce Poznan, ulica Moltkego 21, er wollte 
das aber twahrjcheinlich nicht verftehen, auch 
wollte ex e$ in der „Ueberfegungsftelfe” nicht über- 
jegen lajjen und fügte aus eigenem Antriebe noch 
hinzu: ,C3 giebt 7 St. Nomatowsti in Pojen.* — 
Mach folchen Beweifen des Begriffspermögeng eines 
höheren Beamten, eines Pojt-Whfiftenten, händigte 
die Bojt den Brief an einen Gerrn Mowafowsti, 
Örabenjtraße, aus, und diefer itberbrachte ihn der 
Erpedition. — Sa vielfach haben die Minifter ver- 
fichert, daß fie eS nicht erlauben twiirden, daß man 
uns mit „Nadelftichen traftirte” — aber ihre unter- 
jtellten Organe üben diefe Nadelftiche, welche eines 
YAmtes des zivilifirten Staates unmwirdig find, im 
weitejten und widerwärtigiten Maße.



Aus Nr. 58 deg Wielkopolanin 

vom 5. März 1901: 

Weiterer Poithafatismus. 

Bon einem gewiffen Norrejpondenten exhielien | 
wir folgende Einzelheiten über Die bafatijtijche Ge 
finnung, welcher jegł auch die Volt huldigt: Geehrte 
Nedaktion! Ich wollte 3 nicht glauben, Dag bie 
Boit, welche allen zu Dienften fein joll, jet, bon Det 
Haferet Des Hafatism us beberich, anfangen jollte, 
unjere Sprache zu verfolgen. Bis jet find Briefe 
itets beitellt e. gleichviel, ob fie polnijch oder 
heut) adreffirt waren. Auf einmal haben die Be: 
amten Das ln che vergeffen! Ich gebe einen Brief 
mit polnijcher Abreife nad Ofttowo auf, Da ‚höre ae 
auf der Bojt: „Wilfen Sie nit, ab die Straße 
Deu angegeben jein tollen?” Darauf a 
ich, Daf ich es wüßte, tuie Die betreffende Siraße 
auf 0 deutich heigt Stan gab mir zur Antwort, dak 
man das 3ivar ber jtehe, doch habe man bon oben 
herab einen folchen Berehl en Einige Wochen 
vorher wurde auf demfelben Pojtamt ein in ruffticher 
Sprache adreffiter Brief abgegeben, dieje Adrefle 
wußte man zu fejen. Man will uns mit Öewalt ver- 
deutjchen. Vexrgebliche Anfteengungen! © 
werden wir ung an unfere Sprache halten! — 
zweite Brief ift folgender: Nachdem ich ver Iiedene 
Yusichreitungen der Bojt gelejen habe, muß auch ich 
mich beklagen, denn in jedem Sabre jandte ich an Bez 
fannie in Weftfalen ein Weibnacdhtsgejchenf oder 
Oblaten und adreffirte jtets: „Szanowny Pan 
Michal K oe any iv Watenberg, Kaltanienfir. Ju 8, 
Westfalia, Rr. Ejjen.” Immer ch Die Backete aus- 
gehändigt cout woriiber Die Landsleute jehr 
erfreut waren. Bit diejem Sabre fant das Packet 31i= 
vii, die Whdreffe war durdftriden und mit irgend 
welchen deutichen Ungeheuerlichfeiten bejchrieben, dai 
es nicht mglich war, daraus flug zu werden. Qn 
Diejem PBackete befanden fich außer den .n 
Butter und M ob ; au Striezel, alles fam nad) 4 
Tagen zurüd. Die Oblaten, fowie Die anderen 
Sachen waren bejdhadigt. Ein zweites Packet jandte 
ich unter der ADrejje: „Szanowny Pan no 
lewski w Dalchausen, jA Bezirk Sto 14, sr 
Hatingen, Westfalia Arch diejes Backet fam 31i= 
rid. Die Randsleute aber San ih hatte "in 
neler Sahre ihrer vergeffen, deshalb bitte ich jehr 
um > en denn ich weiß gewiß, daß Herr 
Kontolemeti den ielfopolanin lieft. Herr Ro= 
nieczny fieft den Wiarus Polsti; = wiirde daher 
gern ait den Wiarus fchreiben, weiß aber feine genaue 
Hdreffe. Herr bon Bodbielsfi wird mit Sicherheit 
nach dem Lode ein jo „Liebevolles” Andenken bet 
uns Polen fic) erwerben wie Bismard. 

Der 

Aus Nr. 9 der Praca 

pom .3. Marz 1901: 

Der polnische König 

Bor >. Wochen habe ich in einigen Deutjchen 
A nachftefende Nachricht gelejen: 

Der beritorbene Sönig Wladislaus.” Im 
Kreife al fragte in Det Schule während der Baufe 
ein Meiner Ka cher Schüler feinen Eleinen Slollegen 
— einen | m, „ABie AM unjer König?" Cr 
erhielt pon dem D cutjchen aur Antivort: „König und 
Saijer Wilhelm 11 Der polnische Knabe gab fich 
damit nicht zufrieden, und er bedeutete dem Deut- 
jhen: „Wilhelm II. NE eurer deutjcher König, unjet 
polnischer König Beigt Wladislaus, und er lebt jegł 
nicht mehr.“ 

eito mehr | 
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| giello, 

Diele £leine Anekdote, welche ein deutiches Blatt 
nach dem anderen brachte, ohne jogar den Zauber 
diefes naiven, jich in Der Seele des Kindes ent- 
twieelnden Nationalbewußtfeins au geiwahren, ver- 

| dient in Humderttaufenden von Cremplaren ver- 
| breitet zu werden. — Die Erzählung von dem pol- 
| niichen Kinde, welches nicht glauben wollte, daß der 
deutjche staijer, welcher Wilhelm heißt, polnijcher 
Konig fein fann, leucytet wie eine reine, mit dem 
jchmugigen Athen des 4 Lebens nicht bejudelte 
inmitten aller Diefer Befundungen der { 

ET 
Lebensfähig- 

feit Des polnijchen Geijtes, zu welchen fic) Diejet 
Geift in Den legten Zeiten emporgejchwungen hat. 

Diefer fleine Knabe, welcher heilig daran 
glaubt, daß auch wir — Bolen — unjeten Konig 
haben, wie andere Nationen, ift ein Symbol der 
urwlichlfigen Kraft des Geijtes, welche bon der Kind- 
heit des Bolenthums an in unjeren Seelen haftet, 
Die fich mit der Wirklichfeit nicht vertragen will und 
nicht vertragen tann, und wenngleich Schrhunderte 
über et Haupte dahingehen, jie wird jtet3 ewig 

jung, ewig frifeh, unverbraucht und unbejiegt 
er — pie der Krühling, den man vergebens 
in Die Ketten Des Cifeg und des Schnees gu ichmieden 
verjucht. 

Diejer an jeinen König Wladislaus, an den 
Be sönig glaubende Sinabe ift ein Beweis 

ch 
1 Dafür, dak fich Die Natur felbit ftedaibt und mit 

lebendiger Straft Dagegen proteftirt, daß wir [oyale 
und getrene polnijch = fprechende Deutjche fein 
forutlene een 

Die findliche Seele (hon jchmachtet nach Diejent 
Symbol der nationalen Sonder itellung, nach eae 
„polnijchen Könige“, und die hantajie jehafft ibm 
Die Gejtalt des Wladislaus, ielletcht Die Des „Jas 

vielleicht auch Die Des Warnenczyf, Der 
den heldenmiithigen Tod auf den B alfanfeldern 
fand, und die findliche Xogif, Die mit Beharrlichkeit 
Ipricht, daß, wenn die Deutjchen ihren Wilhelm IL., 
ihren König und Staijer haben, auch wit Bolen einen 
haben mitffen, — Dieje Logit lapt gewiß das Kind 
daran glauben, Dak Diej o. berjtorbene Heldenfonig 
Wladislaus, der mit der Krone der polnijchen Könige 
feine Stien ziert, dereinft vom Sahrhundert langen 
Schlafe exivachen, fein Schwert aus der Scheide 
ziehen, zu uns fommen und jagen wird: So bin 
ich denn unter dir, mein bedrüctes polnijcheś Bolt. 

O b fich diefer Knabe in der That hat über- 
zeugen laffen, daß wir Polen feinen König haben, 
Dag wir Unterthanen find ohne Vaterland und dag 
stönig Wladislaus mht yt ertwachen und nicht fommen 
wird in Der Strone und im Burpur? — Bch weiß 
e3 nicht. 

Aber ich fühle ¢8, daß Dieje Worte, welche 
jenem Stnaben der findliche Glaube diktirt hat, ein 
Baljam der Bejanftigung für diejenigen fein jollten, 
Die Da meinen, daß unjere Erde nicht dag Band der 
„Srabhügel und reuje” werden werde.  Dieje 
Worte follten neue Hoffnung einträufeln in Die 
Herzen derer, dic um das Recht ihres Bolfeś fampfen, 
denn fie belwetjen, Dab, wie an einem bertrodneten 
Stamme üppige Nanfen empotwinden, auch in un- 
fever Gefammtheit an den Grundfundamenten das 
Śedutlein der Hoffnung griint. 

Wher ihr, preußische Wolitifer, die ihr jeden Tag 
bereit jeid, euere Mernjchenipürde mit dem cynijchen 
Befenntnig zu befleden, daß ihr uns gerdriiden 
wollt und müßt und bag Recht und Gerechtigkeit 
eine Fiktion und Utopie jelex — was jagt ihr dazu, 
Dag in den jungen Herzen unter der Virfung der 
Bedtiidung eit ungewöhnliches, merfiviirdiges, 
wunderbares Phantom — Der polnische König 
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Wladislaus entjteht? Was werdet ihr dazu jagen, 
wenn ein, zehn jolcher Sinaben vor euch befennen 
werden, daß jie nur Diejen unjeren König Wladis- 
laus lieben, fremde Monarchen aber nicht fennen 
und nicht fennen wollen? Diefer König Wladislaus 
im Königspurpur, mit dem Zepter der Jagellonen, 
mit dem uralten Schwert und der Krone det pole 
nijchen Könige jteht zu Hauptern unjeter Knaben, 
wenn fie im Halbjchlummer, mit den Mugen blin- 
zelnd, im Cinfchlafen begriffen find. Gr fteht leib- 
baftig in ihrer Bhantajie, er legt ihnen herzlich die 
Hand aufs Haupt und drüct ihnen feierlich einen 
Kup auf die Stiri, wenn einer diefer Sinaben, nach- 
Dem er fauin lejen gelernt, vaterländische Gejchichte 
treibt. Diefer polnijche König, Dejjen Refideng 
Heute die unjchuldigen Stinderherzen find, wacht 
über das Polenthum der jungen Generation. Cr 

| 

eifer nebjt Der Polizer Beweije dafiir fuchten, dak die 
polnijden Gymnajiajten baterlindijche Gefchichte und 
Literatur treiben. Davon, daj diefer oder jener pol- 
nijche Schüler den Mickieivicz oder die Rrajzewsti- 
jhen Erzählungen zu Haufe hat, davon hat die Schul- 
behörde und Die Polizet gewußt, devon aber, daß 
unter den Augen der ganzen Stadt die Schüler 

| demoralifivende Bezichinigen unterhalten, davon hat 
Die Behörde nichts gewußt. Seht alfo einmal an, 
ihr polnischen Eltern, wie weit man Dicjer Behörde 
die Erziehung der Jugend anvertrauen fann. Diefe 
Behörde hat dafür abjolut fein Berjtindnig, dak die 
jungen Leute, die zu Haufe Mickiewicz, Slowacfi 
und Gienfieiviez lejen, zu Ddemoralifirenden Be- 
ziehungen feine Zeit haben, fie auch nicht auffuchen. 
Wenn jedoch dieje Behörde die Jugend zu der Falfd- 

| heit des Gemüthes und de3 Herzens leitet, die ihr 
flüftert den Rindern ing Ohr, dak unfer Vaterland | 
noch nicht verloren jet, ex fchredt bor euren Haus- 
juchungen, Verhaftungen und vor dem Relegiert- 
werden nicht guriicf. 

Berjucht ihn aus feinem Slönigreich zu ver- 
Drängen, ihr Könige Europas! Er hat einen beffern 
Xhron alg der eurige: ifm droht des Mörders 
Dolch nicht, ihn flagen Hundert von Müttern des 
Zodes ihrer Söhne wegen nicht an. Cr lebt fort- 
gejebt und verjiingt fic) — der polnische König. 

Weiter. 

Aus Nr. 9 der Praca 

vom 8. März 1901: 

Der in vergangener Woche zum Abjchlug ge- 
brachte Prozeß des Stoniger Juden Lewy, welcher mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu vier Jahren 
Zuchthaus wegen Meineides geendigt hat, förderte 
im Laufe der Unterfuchungen eine getviffe intereffante 
Einzelheit zu Tage. WIS e3 fih darum handelte, 
dem Lewy zu beweifen, daß ex den auf fo gräßliche 
Weije ermordeten Gymnaliajten Winter gekannt 
babe und Lewy dies unter Eid leugnete, rief man 
unter der Zahl der Zeugen den  Detettiv Nagorra 
auf. Jtagorta gab zur Antivort, daß der die Unter- 
Juchung leitende Stommiffar ihm geheißen habe, ledig- 
lich Feitzuftellen, mit welchen Mädchen zweifelhaften 
Charakters Winter verfehrt habe, dak er aber bon 
Lewy nichts wife. 

_ Diefe Eingelheit wirft ein überaus chatat- 
terijtijcheg Licht auf das Verhältnik der preußifchen 
Polizei zu den Gymnafiaften. Am gegebenen Falle 
war erjt eine folche Thatjache erforderlich, wie die 
Ermordung und Zeritücelung des unglücklichen 
Winter, damit die hohe Polizei ihre Aufmerkfamkeit 
Darauf lenkte, daß Die Koniker Gymnajiajten mit 
gemeinen Dirnen Umgang hatten. Davon wußte 
ehedem weder die Bolizei, noch die Gymnafialbehörde 
etiwaś. Die Thatjache, dak fic) die Jugend auf Alb- 
wegen befindet, auf welchen fie jeden Schritt mit dem 
Entgleifen des ganzen Lebens büßen muß, — Dieje 
Ihatfache blieb den Herzen der preubifden Pada: 
gogen gleichgiltig, Die Polizei aber fagte: Das geht 
mid) nichts an. Die Eltern aber, welche ihren Sohn 
der Schule anvertrauen, geben ihn gewiffermaßen 
unter Die Hut der Schulbehörden, und jie haben das 
Necht, bon ihnen Jtehenihajt gu fordern wegen des 
entgleijten Lebens manch eines jungen Menfchen. 

Weshalb haben die Schulbehörden feine Zeit 
gehabt, „auf die direft jtandalójen Beziehungen von 
G©ypmnafiaften zu amrüchigen Prauenzimmern ihr 
Augenmerk zu richten? — Weil fie mit folcden Feuer- 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

Sdeal ift, dann gerath die Jugend auf bóje Wege, 
und fie bezahlt mit dem Gejhid ihres ganzen Lebens 
Die berhangnigbollen in Der Jugend beqangenen 
webler. Wher was geht das die preußiiche Schul- 
behörde an! Gie hat feine Zeit, jich mit jolchen 
Lappalien gu befaflen, denn Diefe Schulbehörde fucht, 

| bigig jucht fie nach, fie rebidixt Koffer und Schub- 
laden, forieht nach, unterfucht, inquivirt, twittert, 
jg > E 

Da Babi ihr die preußiiche Schulbehoörde! 

Aus Nr. 50 des Postęp 

vom 1. März 1901: 

Gejtern Abend um 8 Uhr fand im franzöfiichen 
Hotel eine Generalverjammlung des „Dom Prze- 
myslowy” jtatt. Eröffnet wurde Die Berfammlung 
von Dr. Broecere, den Borjig hatte Dr. Bomorsfi. 
Nach überaus lebhafter und langer Disfuffion 
wurde folgendes beichlofien: 

1) Ein Öewerbehaus twird nicht gebaut werden, 
jondern ein großes Hotel mit vier großen Gejchäften. 
DiejeS Hotel ijt bereits verpachtet und gwar in 
den exiten fünf SIahren fir einen jährlichen 
Miethszins bon 55000 Mark, in den folgenden 
fünf Sahren für einen folchen bon je 60000 
Marf. Das Hotel übernimmt der Bentfchener 
Bahuhofspachter Herr Biehlfe, welcher bereits 
eine Kaution von 50000 Wart geitelt hat und 
Die er zuriiderhalt, jobald das Hotel eingerichtet 
fein wid, welch lebteres auf jeine eigene ojten zu 
geschehen hat. Das ganze Gebäude joll nach feiner 
Sertigitellung im April 1902 75000 Mark Zinjen 
bringen. Die Generalverfammlung beitätigte Diejen 
Kontrakt. 

2) Nach Dreimaliger Abitimmung wurde Die 
Erhöhung der Aktien von 100 Mark auf 200 Mart 
bejchloffen. 

8) Der hierauf gewählte Auffichtsrath jegt [ich 
aus Folgenden Berjonen zufammen: 1) Eichitaedt, 
2) Hedinger, 3) Dr. Kapuseinsfi, 4) Dr. Pomorsfi, 
5) St. Lomaszemsfi, 6) Karl Ngepech, 7) Mar 
Zablochi, 8) Samolinsfi, 9) Kajetan Ignatowicz. 

Der Auffichtsrath wählte zum Direktor des 
„Sewerbehaujes“ den Herın Komendzinsfi. Die 
Seneralvderfammlung bejtätigte Dieje Wahl, Herr 
Somendzinśti verzichtete auf daS Direftorgehalt. 

Aus Nr. 99 des Kuryer Poznański 

bom 1. März; 1901: 

Bas Gewerkehans. 

Bu der Generalverfammlung der obige Firma 
tragenden Baugenofjenicheit hatten Sich geitern im 
Hotel de France zahlreiche Mitglieder aus Stadt und 



Proving eingefunden. Da in Sachen der Genojjen= | 
{aft in Der öffentlichen Meinung bis vor Kurzem 
eine lebhafte Polemit geführt worden ijt, trat unter 
den Theilmehmern an der Verfammlung ein um fo 
größeres Sntereffe am Gejchid des „Gewerbehaujes” 
zu Tage. Bisher-haben Diejenigen, welche die Mittel 
zu Sweden der Genofjenichaft auigebracht haben, baz 
von feinen Gewinn erwartet, es wäre aber traurig, 
wenn Dieje zur Verwirklichung des nüglichen Brojeftes 
beftimmten Opfer verloren fein follten, wie das nad) 
manchen Gerüchten hatte jcheinen können. Die geftrige 
Berjammlung offenbarte jedoch ein jolches Bild von 
Sorglichfeit und Weühemaltung des gegenwärtigen | 
Borftandes und Aujfichtarath3 der Genofjenichaft, daf | 
der Berlauj der Berathungen Vielen, Die an dem Ges | 
lingen des Unternemens awe felten, Muth und Hoff: 
nung einflößte. ud fonnten fich alle überzeugen, 
Dak die Uarmnachrichten aufgehört haben, aktuelle Bez 
deutung zu befigen, und daß gegenwärtig fein Grund 
vorhanden tit zu Zweifeln und Befürchtungen, daß im 
Gegentheil das begonnene Werf Förderung verdient. 

Der Vorfikende des Uujfichtarata Dr. v. Broefere 
eröffnete die Berathungen. Bum Vorfißenden Der 
Berjammlung wählte man Herrn Dr. Bomorsfi, Der 
die Herren Marweg und Modus Szezerbingfi er- 
juchte, Das Schriftführeramt zu übernehmen. Zweds 
Bollzugs der Wahl der Mitglieder des Auffichtsraths 
ernannte der Borfigende zu Stimmenzählern die 
Herren Wrzefinśfi und ©miencicfi. Sodann verlas 
Herr Preiß die Jahresrechnung und die Bilanz für 
1900 &3 entwickelte ich eine lebhafte Diskuifion, 
an welcher die Herren Dr. A. Chlapowsfi, Brofefjor 
Lazarewicz, Preiß, Dr. Pomorśfi, Franz Andrzewstt, 
Karl v. Nizepecki, Valerian v. Lebinsfi, Wurfowsfi, 
Stan. Kryfiewicz, Rechtsanwalt Mychlowmskt, Johann 
Bablocti, Dr. Broefere und Wann theilnahmen. 
Mancher der Nedner gab dem Zweifel Ausprud und 
bat um Aufklärung, andere antworteten, die Sache | 
flarlegend, fo daß Die Angelegenheit der Rechnungs- 
legung und der Bilanz nad) Higigen Verhandlungen 
gedeihlich erledigt worden ift. 

Auf Antrag des Herrn Boleslaus Gamolinsfi, 
der im Namen der Nechnunysrevifionsfommilfion 
{prach, ertheilte Die Verfammlung dem Borjtande Ent- 
lajtung, indem fie dabei den Antrag des Herrn Karl 
v. Nizepeckt billigte, welche eine Wenderung in formell:r 
Beziehung empfahl. 

Sodann unterbreitete Herr Preiß einen Antrag 
des Vorftandes betreffend Abänderung des § 26 des 
Statuts der Genojjenjchajt. Die Höhe eines jeden 
Anteils belief fich bisher auf 100 Mark. Der Vor: 
ftand jchlug vor, daß die Antheilfumme auf 200 Mark 
erhödt und bag Dieje Quoie bis zum 31. März d. 9. 
bezahlt werden jollte. Herr Dr. Broefere unterjtüßte 
Diejen Antrag warm, da er Die inanzirung bes 
Snitituts erlelchtere und im jegigen Wtoment einzig 
empfehlenswerth fet. 

Herr Komendzingfi ftellte dar, 
die Interefje der Genofjenichaft 
ftaltet werden jollten. 

Auf bem Befisthum der Genofjenichaft wird ein 
Gebäude, enthaltend ein Hotel und Geichäftsläden ge- 
baut werden. Das Hotel ijt auf zehn Jahre gegen 
eine jährliche Miethe von 57500 Mart verpachtet 
worden. Außerdem werden fünf Gejchafte zu ver- 
miethen fein, deren Miethsertrag auf 12800 Mark 
berechnet wird, das macht in Gumma 70300 Wart. 
Die Genojjenjchajt wird auf ihrem Beligthum noch 
plaż genug haben, um hinter dem Frontgebäude den 

in welcher Wetie 
„Gewerbegauś” gee 

| fich der Erhöhung der Wntheiljumme. 

projeftirten Saal aufzuführen. 

ma ee 

Die Baufojten fiir das Frontgesdude mit 
dem Hotel werden mit Einjchlug des 
Berluftes Der A Bin en des 
Befigtguma auf . a 
berechnet. 

Das Grunbdftud foftet bisher . 

Die N ie betragen 
MD ROR - SSE. COA OOO ONT. 

Medner bli Sieje en der Gache für den 
allein möglichen Ausweg aus der bisher vor Kurzem 
ungünjtigen Lage. 

330000 Mt. 

564590 „ 

Die Sache gewährt, fo betrachtet, gar fein 
ichlechtes Bild und wir finnen hoffen, daß fie bei 
Tätigkeit und Anftrengung fich ganz günftig ent- 
wideln werde. 

Darum jet obiger Antrag des Vorftandes auch 
zu unterjtüßen. 

Herr Dr. U. Chlapowsti behauptet, man fünne 
heut feinen Befchluß darüber fafjen, Daj Der Antheil 
bis zum 31. März b. Js. bezahlt werden miijje, da 
dies den § 8 der Statuten betreffe und es fit um 
die Abänderung biejeż Paragraphen handle. Dieje 
Aenderung jei aber in Die veröffentlichte Tagesordnung 
nicht einbegriffen. 

Herr Direktor Wiencfowsfi trat fir Erhöhung 
des Antheils ein. Das werde eine produktive Aus- 
gabe jein, und die Mitglieder der Genojjenjchaft 
würden auf Dieje Weile ihr Nififo nicht erhöhen. Sm 
eignen »jnterefje empfehle es fih, dem Suftitut durch 
Annahme des vom Borjtande geftellten Antrags zu 
Hülle zu fommen. Herr Komendzinsft habe fic) als 
Fachmann aufrichtig Diejer Sache angenommen. 

Herr Athanafius Bisfupsfi verliejt den Sontraft, 
m. der Borjtand mit Hervu Bielfe, dem Pächter 
des Bentjchener Bahnhoferejtaurants abgeichlofjen ht. 
Bielfe joll das fünftige Der Genofjen|chajt gehörende 
Hotel vom 1. April nächjten Jahres ab in Pacht 
nehmen. 

Er zahlt 50 000 Warf Kaution und 60000 Mt. 
Sahrespacht, Die fic) in den erften fünf Jahren auf 
je 55000 Warf verringert. Die Gültigfeit Diejeś 
Kontrafts ift von der Bejtätigung Durch Die Generale 
perjammlung abhängig. 

Herr Karl v. Nzepecfi billigt den RKontraft. Er 
fpricht jeine Befriedigung darüber aus, daß der Bore 
ftand fich den Saalbau vorbehalten Habe und tritt 
gleichfalls für Die Erhöhung der Antheilfumme ein. 

Herr Rechtzanwalt v. Rychlowsfi äußert Zweifel 
Hinficgtlich Dejjen, ob es leicht jein werde, für Die 
Genofjenfchaft neue Mitglieder zu gewinnen, jobald 
bie Antfeiljumme erhöht werde. Herr Romendzinstt 
bemerft, die Gejchäftsläden würden jchon vom 1. OF 
tober D. $8. ab verpachtet werden fónnen. 

Die Herren Albin Andrufzewsti, Brylinsfi und 
Franz RKryjiaf erhoben verjchiebene Bedenken hinficht- 

Herr Franz 
Diefupsfi drückt dem jegigen Borjtanb fein volles 
Vertrauen aus und unterjtiigt deffen Antrag. Ein Antrag 
auf Schluß der Disfujfion wird angenommen. 

Der Borfigende Herr Dr. Bomorsfi erklärt, Der 
Borjtand habe den zweiten Theil feines Antrages da- 
hin modifiziert, daß er „eine, Die Antheile möchten 
bis zum 31. März d. Bs. eingezahlt werden. Nedner 
läßt zunächit über den kx Theil de3 Antrages ab- 
ftimmen, welcher die Erhöhung Der Antheilfumme bez 
trifft. Bu Stimmzählern ernennt er die Herren Rechts- 
anwalt Seyda, Rechtsanwalt v. Rydhlowsti und 
Martin Andrzejewsft. 
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Das Ergebnig der Abjtimmung war die Billigung 
deg Untrages mit 63 gegen 18 Stimmen. Die Minder: 
heit griff diejes Crgebnig an, indem fie behauptete, 
gegen den Antrag hätten fih mehr als 18 Stimmen 
erklärt, ¢8 jeien alfo nicht Die ftatutenmäßigen */4 Der 
Stimmen dafür eingetreten. 

Der Vorfigende ließ daher namentlich abjtimmen. 
Der Antrag des Borjtandes murbe mit 63 gegen 21 
Stimmen angenommen. 

Auch der zweite Theil beż Antrags wurde ge: 
billigt: Die Generalverjammlung Driidt den Wunic) 
aus, daß die erhöhten Antheile bis zum 31. März 
b. JS. eingezahlt werden möchten. 

Bu Borftandsmitgliedern wurden gewählt Die 
Herren: Zeyland, Eichftädt, Dr. Kapuscinsfi, Wla- 
dislaus Tomaszewsti und Marimilian Zablocft auf 
3 Jahre, die Herren Boleslaus Fientfiewiez, Dr. Pos 
morsft und Sgnatomwicz auf 2 Jahre, die Herren Karl 
vb. Nzepecki, Boleslaus Samolinsfi und Hedinger auf 
1 Sabr. 

Bum Direftor der Genofjenihaft wurde Herr 
Komendzinzfi gewählt. 

Bum Schluß jprah Herr Martin Andrzejeweti 
feine Zufriedenheit über das Ergebniß der Berathungen 
aus, worauf der Vorfigende die Berjammlung jhloß. 

Aus Mr. 49 des Postęp 
vom 28. Februar 1901: 

Sollte das wahr fein? 
Auf die Verantwortung der Unterżeichneten Hin 

bringen wir nachftehende Korrejpondenz: 
Wierzyce, 24. Februar. 

Wir find genöthigt, den Zeitungen mitzutheilen, 
was bei uns gejchieht, Damit e8 auch Die weiteren 
Kreije erführen, unter welchen Gejegen wir gegenwärtig 
jtehen. 

Vor zwei Jahren faufte jeder von uns hier in 
Wiergyce einige Morgen Landes von der Bauerliden 
Bank in Polen; bei der Verjchreibung wurde uns ges 
fagt, daß wir den Konjens zur Aufitellung dev Ger 
bäude erhalten würden. Wir begaben uns Daber 
eilends an die Aufführung der Gebäude. Sogar der 
Herr Kommifjarius aus Schwarzenau und der Gendarm 
famen zu ung und Hinderten uns am Bauen durd- 
aus nicht; der Herr Kommiffarius machte uns Die 
freudige Mitteilung, daß wir den Sonjens binnen 
Kurzem erhalten würden. Nachdem wir nun Die Gee 
bäude fertig geftellt Hatten, fam der Befehl vom 
Herrn Kommiffar und mit ihm zwei Gendarme, um 
un aus unjeren Wohnungen hinauszuwerfen. Als fie 
zu den Befiger Ochotny famen, befand fich Derjelbe 
im Walde, um für feine (Familie etwas zu verdienen. 
Sn jeiner Abwejenheit hatten fid) die Gendarmen nod) 
zwei Leute mitgebracht und begannen nun Die Frau 
und bie Kinder der Ochviny in Diejer ftrengen Kälte 
Hinausgumerfen; fie brachten Die Familie in ein Haus, 
in welchem Die Leiche einer Frau lag. Als Ochotny 
nach Hauje fam und erfahren hatte, was gejchchen 
war, begab er fid) zum Herrn Kommifjarius und etz 
zählte ihm, daß man feine Frau und Kinder in eine 
Stube untergebracht habe, in der eine Leiche liege. 
Darauf gab ihm der Sekretär — der Herr Rommiffar 
war nicht anmwejend — zur Antwort, er jolle Die 
Leiche beerdigen oder aufefjen. Was joll man dazu 
jagen? 

‚Die Polizei beitraft doch dafür, wenn man eine 
Leiche in der Wohnftube behält, hier aber läßt Die- 
jelbe Polizei eine aus ihrer Wohnung hinausgeworfene 
Diutter mit ihren Kindern in eine Stube jchaffen, in 
Der fic) eine Leiche befindet. Die anderen Familien 

bat man noch nicht hinausgeworfen, weil fie franfe 
Kinder haben, eż joll erft der Arzt geholt werden, 
um ficj von der Krankheit zu überzeugen. Wenn der 
Urzt feitgeftelt haben wird, bag Die Kinder gejund 
find, jo follen auch Dieje tyamilien hinausgeworfen 
werden. Neben den Polen haben Hier auch Deutjche 
Land gefauft und dieje haben den RKonjens erhalten. 
418 ich dies auf dem Landrathsamte erzählte, erhielt 
ic) zur Antwort, daß die Deutjchen den Konjens des- 
halb erhalten hätten, weil fie näher bem Dorje wohnten. 
Aber auch Diejer Beweis it hinfällig, denn zwilchen 
ten Deutjchen Kat auch ein Bole, Matthias Buref, 
jeine Gebäude aufgeftellt, und auch Diejer mußte, ebenjo 
wie wir, feine Wohnung räumen. 

Nun bitten wir um Aufnahme diejer Mitteilung 
im Boftemp und um Rath, was wir weiterhin thun 
und wohin wir ung wenden follen? 

Sofeph Ziezdzialfa. 
Stanislaus Odotny. 

Uns erjcheint diefe Mitthetlung unglaubhaft. Wenn 
-e3 wirklich jo fein jollte, jo rathen wir, fic) an Die 
„Bduerliche Bank” zu wenden; Diejelbe ift im erfter 
Ginie verpflichtet, für ihre Klienten gu jorgen und 
weitere Schritte nach Diejer Richtung Hin zu thun. 

Die KRedaftion. 

Aus Wejt-, Oftprenfen und Pommeru. 

Aus Nr. 25 der Gazeta Grudziądzka 

vom 26. Februar 1901: 

Bwifchen unferen Whgeordueten und der 
Bollsgefammeheit 

befteht nicht Der Bujammenhang, der zu wiinjchen 
wäre, Aus Diejem Anlaß hat unfere Gejammtbheit 
feine genauen Mittheilungen über das Verfahren 
unferer Abgeordneten in Berlin. Die Gejammtheit 
bat jedoch das Necht, genau zu wijjen, auf welche 
Art unjere Abgeordneten in Berlin fich mit den ver- 
Ichtedenen politischen Angelegenheiten abfinden. Wieder- 
holt Hat die Allgemeinheit der Wähler verlangt, daß 
die Berathungen über Die politijchen Angelegenheiten 
in unjeren raftionen offen ftattfinden, und daß Die 
Abgeordneten jelbjt hierüber den Zeitungen Mitthei- 
lungen zugehen lajjen jollten. Unjere Abgeordneten 
haben fic) an Diejen Wunfch der Wähler nicht gekehrt, 
was unter Diejen Unzufriedenheit hervorgerufen hat. 
Immer öfter hört man gegenwärtig ein Murren über 
bie jegigen Abgeordneten, und eż ijt jogar (chon dahin 
gefommen, Daß 3. B. in der Berjammlung, die in 
Ghmielno in der Kafjubei unter der Leitung des ver- 
ehrungswürdigen Detang Egotowsfi ftatigefunden fat, 
offen und unverblümt gemurrt wurde, und zwar ge- 
ihah daS bejonders mit Bezug auf die Landtags- 
fraftton. Ueberhaupt wäcdhjt die Unzufriedenheit über 
beide Fraktionen immer mehr, und nur das fcharfe 
Auftreten der polnischen Neichstagsfraftion in der 
Poftangelegenheit hat die wachfende Unzufriedenheit 
Der Wähler etwas bejänftigt. 

Unjere polnische Gejammtheit verlangt in ihrer 
überwiegenden Mehrheit entjchieben ein jchärferes Auf- 
treten unjerer Abgeordneten gegenüber den preußilchen 
Miniftern, die unausgefegt in Die KriegStrompete 
jtoBen gegen unjere arme, geplagte und gedrüdte pole 
nijhe Volfsgejammtheit. Unjere Bolfsgejammtheit und 
bejonder3 unfer polnijches Bolf kann es überhaupt 
uicht begreifen, weshalb umjere Abgeordneten Dieje 
Herren Weinifter beftändig mit  Glacćganbjchufen 
anfajjen, während die Herren Minifter jelbjł mit den 
Ihärfiten Worten, wie mit dem Zaunpfahl auf uns 
Iosichlagen. 



Schlimmer ijt jedoch noch, daß unfer Volk direkt 
entriijtet ijt megen, des Verhaltens unferer WAbge- 
ordneten gegenüber dem Quftigminifter Herrn Schön- 
ftedt. mar muß man zugeben, daß Herr Schönftedt 
noch einer derjenigen Minifter ift, Die nicht ftet3 Die 
„großpolnische Agitation“ im Munde führen, aber nie 
und nimmermehe fann man zugeben, daß Herr Schön- 
ftebt jo verfahre, daß unjere Volfsgefammtheit ihm 
duch Den Mund unjerer Abgeordneten ihr Vertrauen 
ausdrücen könnte, hat man doch grade aus der Suftiz, 
die Herrn Schönftedt unterfteht, Die polnijche Sprache 
gänzlich verbannt, ja, man bittet in Diejen Gerichten 
vergebenS um gute ©olmetjchec und um Die Wers 
mehrung der Zahl der Dolmetjcher überhaupt. Wie 
ot Ut es auch vorgefommen, daß befonders 
Verfonen, die unjerm armen  polnijdhen Wolfe 
entitammen, Strafen zahlen, ja fogar ins 
Gefingnif wandern mußten, weil fie vor Gericht 
nicht in deutscher Sprache Zeugniß abzulegen wuften. 
Und wijjen denn unjere Abgeordneten nicht auch, was 
die Staatsanwälte, die Untergebenen des Herrn Schön- 
ftedt, mit den polnischen Zeitungen anftellen? Wifjen 
fie nichts davon, Dag 3. B. der hiefige Herr Gtaate: 
anwalt, ein Untergebener de3 Herrn Schönftedt, Ar- 
tifel unjerer Zeitung mit Hilfe des „Groben Unfugs- 
Paragraphen“ verfolgt, obgleich e3 den Exfenntnifjen 
des Reichegerichts in Leipzig direft zumiderläuft? 
Wir glauben, daß unfere Abgeordneten davon wiffen; 
denn mir nehmen an, daß fie unfere Zeitung, die eben 
eine Stimme de3 Bolfes ift, leien. Und ganz gewiß 
wiffen fie ebenfalls viel unangenehme Sachen über Die 
Nechtepflege. 

So wundern wir uns um fo mehr darüber, daß 
unjere Abgeordneten, wie wir leider in Deutjchen Bei- 
tungen lejen, dem Herrn Minifter Schönftedt mit den 
Deutjchen gemeinjam in einer der legten Sigungen des 
preußiichen Landtages ihr Vertrauen ausgedrückt haben. 
Wir fónnen das nicht begreifen, und auch dad pole 
nijche Bolf fann eż nicht verftehen. Wir haben bis 
gu biejem Augenblid gewartet, ob einer unferer Abge- 
prbneten Die deutschen Blatter Lügen ftrafen werde. 
Sndeß ijt das nicht gejchefen; darum müfjfen wir Dieje 
Mittheilung der deutjchen Blätter als wahr anjeken, 
und wir bedauern dies Auftreten unjerer Abgeordneten. 
Die Sache ift zwar gelegentlich der Verhandlungen 
über die Anftelung von jüdischen Notaren in Berlin 
gejchehen; aber auch bet einer |olchen Gelegenheit 
dürften die Abgeordneten al3 Vertreter der polnijchen 
Gejammtheit Herrn Schönftedt ihr Vertrauen nicht be- 
funden, da die polnijhe Bolfsgejammt= 
heit zu der preußifhen NRedt3pflege 
dente Tein Bertrauen hat 

Etwas Aehnliches ijt diefer Tage gleichfalls im 
Deutjchen Reichstage vorgefallen. Da hat unfer Ab- 
geordneter Fürft Radziwill gejagt, jeine Werthichäßung 
des Staatsjefretärs der Neichepoft Generals v. Pod- 
bielsfi, würde ihm nicht gejtatten, Denjelben der Uns 
aufrichtigfeit zu zeihen. Auch in Diejem Falle wird 
das polnische Volk befonders im Großherzogthum 
Pojen, mo jene Affairen mit der Pot fid) zugetragen 
haben, ganz gewiß nicht begreifen, weshalb Fürft 
Radziwill Herrn v. Vodbielsfi „verehrt“. Weehalb 
wäre in Diejem Falle jene Interpellation eingebracht 
worden? Unferer Anficht nach follten fich unfere Ab- 
geordneten vor folchen unglücklichen Redewendungen 
und vor jo fehlerhaften Schritten, wie der gegenüber 
Herrn Schönftedt gethane, in Zukunft durchaus in 
Acht nehmen, die die Bevölkerung verlegen und Miß- 
trauen gegen die Abgeordneten weden. Endlich ver: 
lohnte eS fich, daß unjere Abgeordneten fich nochmals 
Die Angelegenheit betreffend die Deffentlichfeit der Be: 
rathungen beider Fraktionen wohl überlegten. 

Mus Nr. 26 der Gazeta Gdanska 

vom 28. ebruar 1901: 

Die Verfammlung in Starfehin. 

25. Februar. 

Troß beż Schneegejtöbers und der jchlechten Wege 
hatten fich viele wadere Landsleute, fogar jolche, Die 
einige Meilen entfernt wohnten, zur Berjammlung eine 
gefunden, Die am vorigen Sonntag nach der Vesper 
ftattgefunden Hat. 

Das Herz biipite vor Freuden, wenn man jah, 
wie ein Schlitten nach dem anderen eintraf. Manche 
waren jo mit Theilnehmern bejegt, daß nur die Pferde 
und eine dichtaneinandergedrängte Menfchenichaar zu 
jehen waren. Dazwischen bewegten fich lange Reigen zu 
Fuß fich nähernder Landsleute von allen Seiten ber 
vorwärts. Die freude war noch größer, al3 man in 
den neuen mit geräumigen 2ofalitäten verjehenen Gajt= 
hof des Herrn Sfwiercz, eines waderen Landsmannes, 
trat. Man jag alle Näumlichfeiten voll verbrüderter 
Kafjuben. Mann jtand bei Mann wie eine gejchlofjene 
Meafje, jo daß man nicht Hindurchfommen fonnte. E83 
Ihien auch, daß der Verlauf der Berjammlung ein 
jehr glängender fein werde; dod) das mar nicht der 
wall. Denn fobald bie Wächter der Sicherheit die 
Schwelle überjchritten hatten, änderte fich Die ganze 
Situation. 

Der Amtsvorfteher gab den Verjammelten gleich 
bei feinem Eintritt ing Lofal gu verstehen, daß er fich 
mehr nach jeinem eigenen Willen als nach den polizei- 
lichen Vorjchriften gerichtet Habe. Zuerft erjchien ihm 
das Lofal nicht entjprechend, dann tadelte er, daß an 
den Wänden feine Lampen hingen, endlich |chien es: 
ihm, daß das Lofal überfüllt jei, und infolgedejjen 
war die Hälfte der Landsleute gezwungen, den Ber- 
jammlungsraum zu verlafjen und {ich in die anftoßen- 
den Räumlichkeiten zurücdzuziehen. Mach dem Gute 
Diinfen de3 Amtsvorftehers fonnten nur 115 Perjonen 
im Berjammlungsraum verbleiben, und erft nach langen 
Umftänden, al8 der Redakteur der Gazeta Torunśfa, 
Herr Brejsfi aus Thorn ihn über die Sachen auf: 
tldrte, beruhigte er fic) für einen Augenblic und legte 
der Eröffnung der Berjammlung fein Hinderniß mehr 
in den Weg. 

Un 15 Uhr wurde die Berjammlung eröffnet. 
Der ehrwürdige Propit Boncztowsti that das mit dem 
altpolnijchen ,,Gelobt fet 3. Chr.!“ Dann berief er 
den Redakteur Herrn Majersfi aus Graudenz zum 
Schriftführer und die Herren Johann Semmerling aus 
Gtarjchiu, Kunca aus Werblin und Mach aus Parsz- 
czemo zu Beiligern. 

Nach dem Gejang des Liedes „Zu Dir v Herr!” 
hielt Herr Brejsfi an die verjammelten Landsleute 
eine fajt L*ftiindige Nede. Er fprach den Hörern zu 
Herzen, Denn fie jpendeten jedem wichtigeren Worte 
mit dröhnender Stimme Beifall und auf ihren Gee 
fichtern traten unausjprechliche Freude und Zufrieden- 
heit zu Tage. 

Die Starjchiner Parochianen gaben ihrer Unzu: 
friedenheit über bie deutjchen Predigten unummunden 
Ausdrud und protejtirten gegen Diejelben. Ganz be: 
fonderS verurtheilten fie Diejenigen Leute, welche fie 
burd) Drehereien zum Unterjchreiben der an Die geilt- 
liche Behörde gerichteten Bittgejuche bewogen hatten. 
Sie verfprachen, weiterhin gute polnijche Katholiken zu 
bleiben und bon jegt an in der Familie nicht anders 
als polnisch zu fprechen, auch ihre Kinder polnijch 
lefen und jchreiben zu lehren. 

Nod) hatte Herr Brejsfi nicht geendet, da begann 
e8 zu Dunfeln. Man zündete die an der Dede hängende 
große Lampe an und außerdem noch zean Lichte. Da 



‚pünktlich eingefunden hatten. 

— 95. = 

erhob fich der Amtsvorfteher mit einem Male und er 
erklärte, daS Qofal fet nicht genügend erleuchtet, er 
löje darum Die Berjammlung auf. Cr ging hinaus 
und rief einem der Gendarmen zu: „Räumen Sie 
das Lofal!” AS die DVerjammelten Hinauszugehen 
begannen, ging derjelbe bon einer Thür zur anderen 
und rief aus vollem Halle, jo laut er irgend ver: 
mochte: „Naus! Raus!“ als ob eż nicht Menjchen 
gälte. Spolcher Art ijt bie Artigfeit der preußiichen 
Beamten | 

Gegenwartig haben fich die Beiten geändert, Shr 
Herren Germanijatoren und Bujenfreunde! Ihr 
brauchtet nur Eure Nafen Hineinzufteden und der Ber: 
jammluną zuzufehen, die für Euch der befte Beweis 
dafür gewejen wäre, daß das Kafjubenvolf, jelbit der 
einfache Scharwerfer nicht » jo ungebildet ijt, wie hr 
ihn in Euren Vereinen chifanirt. C3 gebührt ihm 
Uchtung Curerjeits; denn er ift beharrlich im heiligen 
Slauben und in ferner Nationalität. Er ijt feine 
Windmühle, als daß man ihn bei jedem Wind nach 
der Seite drehen könnte, woher der Wind für Euch 
weht und zu Zeiten auch ein goldener Regen für Cuch 
herabträufelt . . . 

Und jegt, liebe Landsleute, haltet feft am heiligen 
Glauben | Achtet Eure poluijche Sprache und gedenfet 
ftetS deffen, daß wir Nachkommen einer wacderen und 
edlen Nation find, welche, wie Ihr in der Verfamm- 
lung gehört habt, Jahrhunderte hindurch mit den Un: 
gläubigen für den heil. Glauben und das liebe Vater: 
land gefämpft haben. Gang gewiß wird Dann Der 
liebe Gott fich über uns erbarmen und unjer Ungemach 
lindern. 

Sebt Schließe ich, geehrte Landsleute ! Gebe Gott, 
daß wir Die fünjtige Verjammlung erleben. 

Einer der Verjammelten. 

Hus Nr. 24 der Gazeta Gdańska 

pom 23. Februar 1901: 

Greifswald. 

Am Sonntag, den 17. Februar bd. Js. bildete 
fic) hier im fernen Bommernlande ein „Verein pol 
nijcher Arbeiter für Greifswald und Umgegend. C3 
ift Dag eine Thatfache bon Tragweite im Leben Der: 
jenigen unjerer Landsleute, die Kier Arbeit gefunden 
haben und durch einen breiten Zanditrich vom Heimath- 
lande gejchieden find. Wir hoffen, daß diejer Verein 
die traurige Cricheinung des Sichverdeutichens unjerer 
hiefigen Landsleute verhindern und ein Damm daz 
gegen fein wird, daß fie bem Deutjchfatholizismus als 
Dung dienen. Bisher nahm nämlich hier bie Sache 
den Gang, daß man die Polen in den hier eriltirenden 
Deutjchfatbolijchen Verein hineinzog, in welchem fie 
allmählich ein nationale Charaftermal nach dem an: 
deren verloren und fich jchlieglich in biertrinfende und 
fegelichiebende „ Pommern” umwandelten. Golder ver- 
Deutjchien Bolen giebt e3 Hier eine ganze Wenge. 

Die Verjammlung, welche die Gründung des 
Bereins zum Zwede hatte, gelang vortrefflich, da fich 
unjere Landsleute auf die vom Komitee erlafjene Ein- 
ladung Hin zahlreich einfanden. Einen intereffanten 
und rührenden Anbli gewährte dieje Berjammlung. 
Da jah man Arbeiter aus der Stadt jelbjł und aus 
den Nachbargemeinden, die fid) troß des weiten Weges 

Da jah man Alfademifer, 
junge Handwerfer und graubärtige Greije, denen Die 
Thränen an den Baden herunterfloffen, als fie fich 

im Rreije von Landsleuten fahen und fröhlich in der 
Dtutterjprache mit einander fich unterhalten fonnten. 
Auf allen Gefichtern jpiegelte fic) Nührung wieder, 
und die Bruft hob fich jtolz in Der Ueberzeugung, daß 
wir doch auch Hier in der weiten Ferne fraftig und 
aufgeflärt genug find, um uns felbft gu rathen. Auch 
in jehr Stark verdeutichten Landsleuten, Die jogar icon 
ichwach polnisch fprechen, regte fich die polnische Seele. 
Sp Standen denn auch, al8 der Borjigenbe Die Ver- 
jammelten fragte, ob fie einen polnischen MWerein 
wünjchten, alle wie ein Mann auf, und eż trugen fich 
jofort 34 als Mitglieder ein. 

Am meiften haben fic) um Die Gründung des 
Vereins zwei wadere Landsleute, die Greifswalder 
Urbeiter Nowicki und Maslowsfi verdient gemacht. 
Der legtere übernahm, obgleich er bon früh bis jpät 
von jchwerer Arbeit in Wnjprud) genommen tt, Die 
Negelung der Förmliehfeiten auf der Polizei. Dafelbjt 
fragte man ihn u. a. auch, ob Hinter der ganzen 
Sache nicht die Kiefigen Afademifer ftünden. Man 
fügte den Rath Hinzu, die Polen follten, falls fie einen 
Verein gründen wollten, einen Deutjchen gründen. 
Herr M. Hat hierauf jedoch einen jolchen Beichetd ge- 
geben, daß man weitere Fragen und ungebeten Rath- 
Ichläge unterlief. 

Die Volizei hat nach ihrer Art die Verfammlung 
jorglich überwacht. Es erjchienen nämlich amet 
unijormirte Beamte in Begleitung eines Dolmetjchers. 
Was aber das Gnterefjantefte ijt, e3 erjchien auch der 
Univerfitätspedell. 

Wir wijjen wohl, daß die Poligetbehirde zwei 
Bertreter zu einer Berjammlung entjenden darf; Doch 
hat der Herr Pedell, der fich auf einen Stuhl breit 
Hinjegte und mit über den Bauch gujammengefalteten 
Händen einen Daumen um den anderen drehend mit 
feiner - gelehrten Miene Der Merjammlung ein jo 
prächtiges Nelief verliehen, daß wir eS nicht über das 
Herz brachten, ihn Hinauszumetjen. 

Merkwärdig ift e3 jedoch, daß die Univerfitäts- 
behörde ihre Beamten zu Dienftleiftungen für Die 
Polizet hergiebt. Den Herrn Pebell hatte man augen- 
icheinlich zu dem Bwecke entiandt, damit er den 
Akademifern, die in Der Berjammlung erfchtenen waren, 
nachipüre. 

Die hiefige Greifswalder Zeitung war natürlich 
jehr ungnädig gejiimmt, ob eines jolchen Verlaufs der 
Sache, und fie brachte |ofort einen Artikel, in welchem 
fie darüber Rlage führt, daß die Polen nicht weiterhin 
Das fünfte Rad am Deutjchen Wagen jein wollten und 
daß bie Akademiker verjprochen hätten, fich des jungen 
Bereins anzunehmen. 

Wir haben mit der Greifswalder Zeitung herg- 
liches Mitgefühl; Doch das wird uns nicht hindern, 
auf dem worgejtredten Wege weiterzugeben. Man 
würde eg gern fjehen, wenn Die polnijchen Akademiker 
bem hier beftehenden Verein „chiefe refje” beitreten 
wolten, der ben Bwec hat, einen Bierjtaat zu gründen, 
in welchem Die Tugenden nach der Zahl der geleerten 
Seidel bemefjen werden. Doch die bei uns abgehaltenen 
polizeilichen Hausfuchungen haben uns den Gejchmad 
an jolchen Soealen gänzlich verdorben . . . . 

Zum Wereinsvorfigenden wurde Herr Monsfi, 
zu feinem  Mertreter Herr Waslowsti, zu Schrift: 
führern die Herren Aneflowstt und Tenzegolsfi, zum 
Kaffirer Herr Nowicki gewählt. 

Die Sigungen finden alle Sonntage um 2 Uhr 
Nachmittags im Schlenfeld’fchen Lokal ftatt. Glüd 
auf Dem neuen Verein. 



Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 26 des Katolik 
vom 28. Februar 1901: 

Mufruf 
an die polnische Bevilferung Oberjchlefiens, 

dem Pfarrer Engel Verein zur Verbreitung 
polnischer Fibeln in Schlefien beizutreten. 

Landsleute! Bn der am 11. November 1900 in 
Beuthen ftattgefundenen Verjammlung wurde befchlofjen, 
einen Verein zur Verbreitung polnischer Fibeln in 
Schlefien zu gründen. Cin derartiger Verein ift auch 
unter dem Namen: „Bfarrer Engel-Berein zur Ber: 
breitung polnischer Lejefibeln in Schlefien“ ins Leben 
gerufen worden. Der Verein hat den Zwed, polnijche 
Lefefibeln in Schlefien zu verbreiten bezw. deren Ver- 
breitung zu erleichtern. Wir Unterzeichnete find in den 
Vereinsvorjtand gewählt worden und wir beginnen 
unjere Arbeit im Namen Gottes und in der Hoffnung, 
daß wir bei allen unjeren Zandsleuten in Schlefien, 
denen daran gelegen ift, Dag ihre Kinder polnijch 
lejen und jchreiben lernen, auf Unterftükung rechnen 
dürfen. Unfere Lage ijt einfach und flar. Sn der 
Schule wird Polnijhh nicht gelehrt;  jelbjt der 
ReligionSunterricht wird, mit wenigen Ausnahmen, 
den polmijchen Kindern in der Schule in Deutjcher 
Sprache ertheilt. Darunter leidet die polnijche und Die 
religidje Erziehung unjerer Kinder. Die polnischen 
Eltern beflagen fich darüber, Die polnijchen Blatter 
find von fortwährenden Bejchwerben überfüllt, die 
Abgeordneten bringen dies im Landtage zur Sprache 
und die ganze oberjchlefiiche Geijtlichieit hat in ihrer 
befannten, von Gr. Cmineng dem Kardinal 
befürworteten Bittjhrift vom Sahre 1899, 
in welcher tte Darauf aufmerffam machte, 
daß Angefichts der jegt herrjchenden Schulverhältnifje 
in Oberfchlefien das oberjchlefiiche Bolf in Bezug auf 
religidje Erziehung Nüdjchritte mache, den Kultus- 
minifter um eine größere Ausdehnung der polntjchen 
Sprache bei Ertheilung des Neligionsunterrichts er- 
jucht. Mlles umfonft und vergebens | Die Regierung 
führt nach wie vor den polnischen Unterricht nicht ein 
und e3 ijt auch feine Hoffnung vorhanden, daß in 
diejer Beziehung eine Aenderung zum Bejjern eintreten 
werde. (68 giebt deshalb fein andere Mittel, als 
nur dag eine, mit allen Kräften zur „Selbithilfe” zu 
greifen, Dd. b. unfere Kinder zu Haufe polnijch lejen 
und |djreiben zu lehren. Die pflichteifrigeren Eltern 
thun Dies jchon heute, doch deren giebt eż nur fehr 
wenige. Um jedoch die Kinder im polnijden Lejen 
und Schreiben zu unterrichten, dazu ift die polnifche 
Rejefibel erjprderlich. Wo eine polnijche Fibel fehlt, 
in einem jolchen Haufe fann auch von einem polnischen 
£ejeunterricht nicht die Rede jein. Der Verein hat es 
fich deshalb zur Pflicht gemacht, Die Fibel zu Diejem 
Bwede zu verbreiten, damit fie fich in jedem polnijchen 
Haufe, in jeder polnischen Familie in Sclejien be- 
finde. Eltern! Wir werden nicht viel ausrichten, wenn 
wir bon Euch nicht unterfiüßt werden. Wenn Euch 
die Zukunft Eurer Kinder am Herzen liegt, wenn Shr 
ihnen die Mutterfprache erhalten und nicht zugeben 
wollet, daß deren religióje Erziedung darunter leide, 
fo müffet Shr daran denfen, daß ihnen diejenigen 
Schäße erhalten bleiben, die Shr jelbft von Euren 
Vätern ererbt habet. Die Grundlage zu Allem ift 
die Mutterfprache und nur mit ihrer Hille wird das 
Kind bie heiligen Glaubengartifel gehörig veritehen. 
Erhaltet daher Euren Kindern die Mutter- 
tpradje, lehret fie polnijh lejen und 
jchreiben. Der Pfarrer Engel Verein zur Ber- 
breitung polnijcher LZejefibeln in Seblefien will Euch 
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dies erleichtern. Wenn wir Alle uniere Pflicht er- 
füllen, können wir verfichert jein, daß unicre Xrbeit 
feine vergebliche fein und uns und unjeren lindern 
zum Bortheil und zum Mugen gereichen wird. Sm 
Namen der guten und gerechten Sache, die ung Allen 
am Herzen liegen muß und Die zu vertheidigen wir 
Alle verpflichtet find, fordern wir Unterzeichnete Euch 
auf, diefem Verein möglichit zahlreich beizutreten. Der 
Bereinsbeitrag beträgt jährlich nur eine Marf. Lands- 
leute, Die Ihr wegen Cuerer Opferfreudigfeit weit über 
die Grenzen Schlefiend hinaus rühmlich befannt fein, 
jolltet ihr Bier, wo eś fi um dag religióje und 
geiltige WoHl Eurer Kinder Handelt, mit Der einen 
Mark für einen jo erhabenen Zwed fargen?  Bemeijet, 
daß Shr für den Echug der von Eueren Vätern er= 
erbten Schäße noch Opfer zu bringen gerne bereit jeid! 
Mögen daher unjere Landsleute in einer jeden Parochie 
rührig jein und Andere zur Nührigfeit und zum Beitritt 
veranlafjen. Um den Mitgliedern die Meldung zum 
Beitriit zu erleichtern, wird es fich empfehlen, daß in 
jeder Barochie ein in der Madge der Kirche wohnender 
Bertrauensmaun fich der Sache annimmt, daß er die 
fich meldenden Mitglieder aufjchreibt und deren Ber: 
geichnig dem DVereinsichriftführer, Dr. Sforwronsfi in 
Beuthen DS., Tarnowiger Straße Mr. 1, einjendet, 
der Dann Die Vereinsjagungen und die erforderliche 
Anzahl der Fibeln bereitwilligit zujchiden wird. 
Der Pfarrer Engel: Berein zur Verbreitung 

polnijcher Lejefibeln in Sqdlejten. 
Plarrer Sfowr onsfi, 

Borfigender. 
Sohann Nepomuf Stenślicti, 

ftellvertretender Borfigender. 
Dr. Sfowronsti, 

Schriftführer. 
Jojeph Kalus, 

Kajfirer. 
Dr. Mielewsti, 

Johann Pifarczyf, Anton Sieron, 
Beifiger. 

Aus Nr. 51 deg Dziennik Slaski 

bom 2. März 1901: 

Betrifft die Spielihulen. 

Mit Recht wurde von der Spieljchule in Schom= 
bierfi behauptet, daß die Kinder dort germanifirt 
wurden. Bei uns in Piefar wurde eine folche Spiele 
jchule bor einigen Jahren gegründet und es iftfaum zu 
glauben, wie jchnell die Kinder dort verdeutjcht were 
Den. Bet ung ift ein wirkliches Bedürfnik, umjere 
Kinder in eine joldhe Spieljchule zu fchicen, nicht vor- 
handen, denn hier leben meijt Bergarbeiter und ane 
dere Arbeiter, deren Frauen, mit nur wenigen Aus- 
nahmen, nicht auf Feldarbeit gehen. Die Mütter find 
daher in der Lage, fich zu Haufe um ihre Kinder 
fümmern zu können. Ein Bebdiirjnik, fich hierin von 
den Spieljchulen helfen zu lafjen, in welchen Die Kin: 
der die theuere polnijche Sprache einbüßen und, was 
damit Hand in Hand geht, die dem jungen Herzen 
eingeimpften heiligen GlaubenZartifel auf feinen frucht- 
baren Boden fallen, ijt nicht vorhanden. Wir Eltern 
fónnen an joldjen Kindern, die von Jugend an in den 
Spielfchulen Deutjch lernen müffen, nicht viel Freude 
erleben. Hiiten wir, liebe Eltern, unjere Kinder vor 
der Berbeutjchung. Anftatt in der Spielfchule, lehren 
wir unjere Kinder zu Haufe polnisch beten, polnijch 
lejen und fchreiben und Gott wird uns unjere Mühe 
reichlich lohnen. Ueberhaupt nehmen wir Alle unfere 
Kinder mit zu den polnijchen Andachten. Denfen wir 
daran, daß e8 fih um das Geelenheil unjerer Rinder, 
um ihr und unjer Gliid handelt. 
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Ans dem Weiten Dentichlannds. 

Aus Nr. 52 des Dziennik Berliński 
vom 3. März 1901: 

Wirderum Durhjugungen bei Wiademifern! 

Man jchreibt uns: 
Münden, den 1. März 1901. 

Geehrte Redaktion ! 
Wie unruhige Nächte die Vertreter der preußifchen 

Behörden infolge der gegen die Polen verübten Ge: 
waltthaten haben miijjen, dafür dienen die Durch- 
juchungen bei den hiefigen Studenten wiederum zum 
Bewetje. Wm Mittwoch, den 17. Februar vd. 38, 
Morgens zwijchen 8 und 10 Uhr Hatten zweds Ent- 
dedung einer bon den preußischen Behörden erfundenen 
geheimen Verbindung unter der sjugend, welche Die 
Losreifung der „Ditmarfen“ vom Königreich Preußen 
bezweden jol, einige Bolizeibeamte aus Pojen in den 
Wohnungen von 4 polnifchen Studenten des biefiaen 
Volytechnifums Hausjuchungen ab. Die 4 Studenten 
ftammen aus Rußland, es find das die Herren B., H., 
D. und ©. Dem einen von ihnen wurden fogar Die 
Tajchen durchjucht, indejjen wurden feinerlei Beweis- 
ftüde für das Beitehen jenes Geheimbundes gefunden, 
beichlagnahmt wurden nur einige polnische Bücher und 
alle Korrejpondenzen, außerdem bei einem von Diejen 
über 100 Anfichtsfarten. Zu den Hauptleitern jener 
angeblichen Geheimverbindung rechnen Die preußifchen 
Behörden, wie e8 fcheint, den Herrn Bolewsfi aus 
dem Großherzogtum, welcher vor 2 Jahren an Der 
Hiefigen Univerfität Medizin ftudirt Hat, weil jeder 
bon denjenigen Studenten, bei welchen Durchfuchungen 
ftattgefunden haben, nach Bolewsfi gefragt wurden. 
Einer von den hiefigen Bolen, welcher nur bas ver- 
jdhulbet Hat, daß er einen ähnlichen Namen führt, 
wird fortwährend von einem Spion verfolgt, natürlich 
von einem preußijchen, denn Die Bayern, 
welde ein reine Gewijfen bejigen, 
lafjen uns in Ruh! 

Ein Student. 

Aus Nr. 47 des Dziennik Berliński 
vom 26. Februar 1901: 

Ein demofratijder Verein in Berlin. 

Bon einem unjerer Lefer erhalten wir ein 
Schreiben folgenden Inhalts: 

Derjenige Menfch miijje fchon jehr bejchränft fein, 
welcher bejtreiten wollte, bag die Demokratie in unferer 
Nation immer größere Fortjchritte macht, fich mit 
großer Schnelligkeit nicht nur über alle drei Theile 
unferes Baterlande3, fondern auch im Wuslande und 
in der Fremde verbreitet. Heutzutage ift die demo- 
fratijche Strömung eine Macht, welche fein fonjervativer 
Pharijäer aufzuhalten vermag. 

Die Jortjchritte in Diefer Richtung find für 
unjere Nation das Erlöjfungswerf langjähriger Arbeit 
von einzelnen Gerfonen und Gruppen, welchen man 
gegenwärtig eine immer zahlreichere und Fräftiger 
werdende nationaldemofratifche %Wrejje Hinzurechnen 
Tann. ©ieje vereinten Bemühungen von Leuten, welche 
alle ihre Kräfte aufbieten, um umjer Volk zum bewuften 
Kampfe und zu bewußter Arbeit zu weden, haben in 
legter Zeit bereits eine lebhafte nationale Bewegung in 
Oberfchleften und in der Fremde hervorgerufen. Das Alles 
aber bewirfen nur einige wenige Leute, die große All- 
gemeinheit aber nimmt fremde Anjchauungen in fich 
auf und legt nicht jelbjt Hand an die Arbeit. Hier 
in der Fremde aber giebt eś viel folder Leute, welche 

in fchwerem. Rampfe ihr Vaterland zwar verlaffen 
müßten, aber nicht weniger eifrig für dasjelbe ein- 
treten wollen. 

Die Prejje fann nicht überall jo Hineinblicen, 
wie das eine einzelne Perfon thun fann, welche mit 
Leuten öfters zufammenfommt und durch ihren Einfluß 
weithin wirkt. 

Wir nationalen Demofraten, die wir mit dem 
Bolfe eng verquidt find, wollen euch Leitern hilfreiche 
Hand bieten, um gemeinichajtlih nach einem Ziele 
zu ftreben, euch viele Herzen zuwenden, welche jchon 
jebt für die Sache jchlagen, aber feine Gelegenheit zu 
aktiver Arbeit im Sinne ihrer Sdeale befigen. 

Sn welcher Weije ich euch helfen will, will ich 
euch gleich jagen. Sch bin der Anficht, man müfje 
einen demofratiichen Verein begründen, um in Diejem 
dur Beiprechung unjerer |ozialen Angelegenheiten 
und durch Vorträge gefunden und fernigen Inhalts 
zur Arbeit geeignete Leute in Diejer Hinficht Hherangu- 
bilden zur Werbreitung unjerer Ydeale in immer 
weiteren Sphären. 

Bielleicht wird Mancher jagen, daß das unmöglich 
fei, bag wir uns dadurch unfere Sache nur verderben 
würden! Nein, die Negierung erachtet unjere Vereine 
auch jo Schon für politijche und entjendet zu fait 
jeder Gerjammlung die Polizei. Wir thun nichts 
ftrafbares, weshalb follen wir unjere Tendenzen 
leugnen? Nehmen wir ung in Diejer Beziehung 
die Sozialdemofraten zum SBeifpiel, welche 
politische Vereine begründet haben und Dadurch viel 
befjer im Stande find, ihre Befirebungen gu ver: 
breiten. 

Unjere Sdeale müfjen bei verjtändiger Agitation 
der national-Demofratijchen Sdee Taufende von Une 
hängern gewinnen, welche jest unorganifirt find oder 
fich den |ogialbemofratijchen Lehren, welche für unjere 
GejammthHeit jo unzwedmäßig find, anichliegen. 

Heben wir daher, Landsleute, Die demofratijche 
Sahne immer höher, Damit dieje alles Andere über- 
rage, uujere Brüder erleuchte und ihnen die Ueber= 
zeugung beibringe, daß nur in der Demofratie, auf 
nationalen Grund und Boden geftiigt, die Zukunft des 
Geichides unferes Vaterlandes liegt, daß nur im Bolfe 
Kraft und Macht beruht. 

Sch wünichte, ter Dziennik, Diejer unjer Glauben3- 
und Bundesgenofje, eröffnete eine Disfulfion über mein 
Projeft. Die Landsleute aber, welche diefer Angelegen- 
heit näher treten wollen, mögen ihre Wdrefjen bers 
trauensvoll der Redaftion überienden. 

Mit beitem Gruß 
3. Twardy. 

Wir unterftügen den Gedanken unferes Land3- 
manneś in warmer Weife und fordern die Yandzleute 
auf, fic) in diejer Angelegenheit zu äußern! 

Aus Nr. 51 Des Dziennik Berliński 
vom 2. März 1901: 

Sn Sachen de3 

Demofratischen Gereins 

in Berlin erhalten wir folgenden Brief: 
Geehrte Redaktion! Nachdem ich in der Diens- 

tag-Nummer des Dziennił den Wrtifel über den Dez 
mofratijden Verein gelejen habe, beeile ich mich, 
meine aufrichtige Freude über das Projeft zum Aus: 
druc zu bringen. 

&3 ift mir zugleid ein Stein vom Herzen ges 
fallen, wie ich jah, daß in unjerer Kolonie doch noch 
Es find, welche aufrichtig für das Vaterland arbeiten 
wollen. 



Mit dem Gedanken, einen demofratijchen Verein 
zu begründen, tragen wir uns jchon jeit längerer Zeit, 
insbejondere von dem Zeitpunft ab, wo uns die Ne 
gierung bet der Entwicklung unjerer Vereine immer 
größere Schwierigkeiten zu bereiten angefangen hat, 
indem fie Dieje al8 politische Zentralen anfieht. Wir 
haben ums daher gejagt, wenn die Negierung jelbft 
unjere unjchuldigiten Einrichtungen für politifch er: 
fart, jo wollen wir doch gleich einen politijchen Ber 
ein begründen, um unjere Arbeit fchärfer und wirf- 
jamer zu geftalten. Solche Gedanken jchwirrten 
Wianchem durch den Kopf, als gerade ihr Artifel in 
Nr. 47 erjchien. Ich fürchte allerdings, daß uns ane 
jdnglich Die zur Leitung eines folchen Vereins er- 
forderlichen Kräfte fehlen werden, aber ich fordere die 
Landsleute auf, hierauf nun ihre bejondere Aufmerk- 
jamfeit zu lenfen, wenn e8 anfangs auch jchwer vor: 
warts gehen follte, jo werden wir fpäter unjere Kräfte 
uns jelbjt ausbilden. 

Bon der Organijation des neuen Vereins will 
ich heute nur fo viel jagen, daß e8 ein agitatorijcher, 
politijcher Verein fein muß, und deshalb müffen viele | 
Leute zufammengebracht werden, damit Fonds für die 
weite Verbreitung unjerer Anichauungen zufammen- 
gebracht werden Fünnen. 

An diejem Sonntag. haben wir ja eine Verjamm- 
lung; vielleicht fann man auch dort darüber jprechen 
und dann vielleicht eine zweite Verfammlung zur Bez 
gründung des demofratijchen Vereins einberufen. 

Sch möchte auch bitten, bag in Diejer Angelegen- 
heit auch andere Blätter das Wort ergreifen, wenn 
auch unfer Dgiennif die entjcheidende Stimme und den 
Vorrang behalten muß. 

mn diefen paar Worten habe ich vorläufig meine 
Anficht zufammengefaßt, und ich bitte, daß fi) auch 
weiter eine Disfujfion über die fo jympathifde Ange- | 
legenheit in den Spalten des DegiennifS entwictele. 

Am Schluß fet e8 mir geftattet, aus tiefjtem Herzen 
ausgurufen : 

„&3 lebe die nationale Demofratie!” 
Mit bejtem Gruß! 

Ein Demokrat. 

Hu diejen Worten müffen wir hinzufügen, daß 
der Gedanfe, einen demofratijchen Verein zu begründen, 
in unjerer ganzen Berliner Kolonie lauten Widerhall 
gefunden hat. Leider aber fommen die Anhänger diejes 
Projekts in nur jehr geringer Zahl der Aufforderung nach, 
fich mündlich oder fchriftlich in der Redaktion zu melden. 
Und doch muß man fich über alle Bunfte verftändigen, 
damit die beablichtigte Einrichtung reiche Früchte im 
Geifte unjerer Ueberzeugungen trage. Der Gedanke, 
Dieje Sache in der Verjammlung am Sonntag zu be: 
rühren, erjcheint uns injofern günftig, als Die breiten 
Mtafjen unferer Kolonie Einzelheiten darüber erfahren 
tónnten. Das Komitee zur Begründung des Demo: 
fratijchen Vereins muß jedoch jelbftftändig fein, es 
darf nur in Diejer einen Richtung arbeiten und aus 
diefem Grunde fordern wir unfere Landsleute, welche 
zu einer möglic;it baldigen Verwirflichung unferes 
Projets beitragen wollen, noch einmal auf, fic 
jchrijtfihj oder miindli in unferer Nedaktion zu 
melden und ihre Meinung über die ganze Sache zu 
äußern. 

Bur That alfo, Landsleute ! 

a 

Aus Ju. 24 des Wiarus Polski 

vom 23. Februar 1901: 

Beridt 
über die Thatigłeit des polnifch-Tatholijchen 

Gejangvercins „tutnia” in $elbra. 

= Welbre 
Der Verein zählt 57 Mitglieder. Die Berjamm= 

lungen finden immer am erften Sonntag nad) dem 15. 
eines jeden Monats ftatt. C3 wurden ihrer im ver- 
flofjenen „Jahre 10 ordentliche und 2 Generalverjamm- 
lungen abgehalten. Die Einnahme betrug im ver: 
flofjenen Jahre 269,65 Mark, bie Ausgabe 222,30 
Marf, e3 verbleiben demnach fiir das nächte Sahr 
47,35 Mark in der Kaffe. In den Borjtanb für das 
laufende Jahr wurden gewählt: Sohann Giebiersfi 
gum Borfigenden, Jakob Filipiak zu deffen Steflver: 
treter, Thomas Kaczmaref zum Schriftführer, Ce: 
baftian Dremfa zu dejjen Stellvertreter, Sofef Saroni 
zum Schagmeifter, Franz Roglowśfi zu dejjen Stell- 
vertreter, Johann Woziwocti zum Fahnenträger, Yo- 
Hann Prgybyla und Martin Jaroni zu Beifigern. 

Ale den Verein betreffenden SKorrejpondenzen 
bitten wir an den Ehriftführer zu fenden. 

Der Borftand. 

Aus Nr. 27 des Wiarus Polski 

vom 2. März 1901: 

Beridt 
über die Shatigteit des polnisch-Tatholifchen 

Ssojef:Bereins. 
Helbra in Sachen. 

Der Verein ift am 19. März 1892 begründet 
worden, er exiftirt daher das zehnte Jahr. Wir 
werden auch in Diejem Jahre, und zwar am 23. Suni, 
unjer zehnjähriges Stiftungsfeft begehen. 

Sm Gahre 1900 zählte der Verein 26 aktive Mit- 
glieder, für da3 Jahr 1901 verbleiben 23 Mitglieder. 
&3 fanden 12 ordentliche, 4 Generale, 2 außerordent- 
fiche und 3 Vorftandsverfammlungen ftatt. In der 
Kajje verblieben aus dem Jahre 1899 44,45 Marf. 
Die Einnahme im Jahre 1900 betrug 136,75 Mart, 
die Ausgabe 135,65 Mark, es verbleiben demnach in 
der Kafje für das Jahr 1901 1,10 Mart. Am 
21. Januar b. J. wurden folgende Berjonen in den 
Borjtand gewählt: Johann Cichon zum Borfigenten, 
A. Nowarzek zu jeinem Stellvertreter, Franz Hipla 
zum Schriftführer, Johann Grenblewsti zu defjen 
Stellvertreter, ojej Dlabef zum Schabmeiiter, 
P. Wojciechomsti zu jeinem Stellvertreter, 3. Rejaf 
gum Fahnenträger, Bofef Gabry zu feinem Stellver- 
treter, Aloifius Krupa und Franz Gucinsfi zu Fahnen- 
junfern, Sojef Cierniaf und A. Krupa zu Beifigern, 
Stefan Brzybylsti zum Delegirten, Valentin KRazmier- 
cgaf, St. Gabryś und Franz Gucinstt zu Kafjen- 
revijoren. 

Der Verein 
Bochum. 

Ale den Verein betreffenden Briefe 
an den Schriftführer zu jenden. 

Franz Hipla, Schriftführer. 

abonnizt den Wiarns Wolsfi in 

bitten wir 

Aus Mr. 27 des Wiarus Polski 

bom 2. März 1901: 
Berit 

über die Thitigłeit des St. Zojef-Vereins 
in Ofterfeld. 

Dfterfeld. 
Am 10. Februar fand die Generalverfammlung 

ftatt, in welcher über die Einnahmen und Ausgaben 
Die Einnahme des Vereins Bericht erjtattet wurde. 
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betrug im Jahre 1900. 709,15 Mark, die Ausgabe 
571,09 Mark, e3 verbleiben demnad) in der Kaffe 
138,06. Mark. Im der Sparkafje befinden  fich 
317,30 Mart. Am Ende des Jahres 1900 zählte Der 
Verein 176 aktive Mitglieder. C3 fanden 19 ordent- 
liche und 4 außerordentliche. Verfammlungen ftatt. In 
der Bibliothek befigt Der Verein 116 Bücher; 76 von 
Diejer gehören dem Wolfebibliothetenverein in Pojen 
und 40 find Bereinseigenthum. Am 16. $ebruar d.3. 
fand die Wahl des neuen Vorftandes ftatt. Es wur: 
den gewählt: PBtarver Bernhard Topp zum Ehren: 
vorfigenden, Anton Lorfa zum Borfigenden, Anton 
Sanerzfowiat zu feinem Stellvertreter, Stanislaus 
Gierlich zum Schriftführer, Igna Fechner zu feinem 
Stellvertreter, Johann Nawrocki zum Schagmeilter, 
Valentin Szalag zu deffen Stellvertreter, oje Krgy- 
wansfi zum Bibliothefar, Stanislaus Wozniczaf zu 
Dejjen Stellvertreter, Stanislaus Nuciaf zum Fahnen- 
träger, Michael Gzopić zu bejjen Stellvertreter, Michael 
Komalsfi und Adalbert Gelufh zu Fahnenjunfern, 
Adalbert Dopierala und Vinzent Dopierala zu dejjen 
Stellvertreter, Zofei Welczemsti und Ludwig Filjalsfi 
zu Kafjenrevijoren, Stefan KRolodziejli, Franz Tomae- 
jgewófi, Sojef Szofe und Martin Szuftafiewicz zu 
Veifigern. Die Verfammlungen finden jeden 2. und 
3. Sonntag im Monat, Nachmittags 4 Uhr, ftatt. 

Dev wor iano, 

Aus Nr. 24 des Wiarus Polski 
vom 23. Tebruar 1901: 

Wann e. 
Qu jeiner Generalverfammlung wählte der Gee 

jangverein „Harfa” in Wanne folgende Mitglieder in 
den Borjtand: Jąnag Kofot zum Borfigenden, Johann 
Baransti zu defjen Stellvertreter, Stanislaus Nowingfi 
zum Schriftführer, B. Noizak zu feinem Stellvertreter, 
„ojej Tomajgewsfi zum Sajfirer, Andreas Kofot zu 
Dejjen Stellvertreter, Walentin Mtaślantiewicz zum 
Bibliothefar, Ludwig Wilcgynsfi gu Dejjen Stell- 
pertreter, Biftor Rofot gum Fahnenträger, Johann 
Duczmala gu Dejjen Stellvertreter, Franz Rofot und 
Stanislaus Switala zu Fahnenjunfern, Viktor Lifiecti 
und Stanislaus Andrzejewsfi zu deren Stellvertretern, 
granz Mantowsti und Stanislaus Konieczny zu Kafjen- 
revijoren, Johann Brzehwa zum Theaterdirigenten. 
Unjer Verein zählt 106 Mitglieder. Er wurde am 
5. April 1895 begründet. Die Berjammlungen finden 
jeden zweiten und lebten Sonntag im Monat ftatt. 
dm Sabre 1900 wurden 47 Gejangójtunben abge- 
halten. Wir befigen auch eine Bibliothek, welche von 
den Mitgliedern gern benugt wird. Die Bücher find 
Eigentum des Volfsbiblivthefenvereins in Pofen. 

dJgnag Kotot, Borfigender. 
Stanislaus Rowinstt, Schriftführer. 

Aus Nr. 24 des Wiarus Polski 

vom 23. %ebruar 1901: 

Beridt 
über die Thätigfeit des polnijdh-fatholijchen 

Czeslaus-Vereins in Balute. 

Balmte. 
Anfang 1900 zählte der Verein 39 aftive und 

13 Ehrenmitglieder. Gegenwärtig find 65 aftive und 
13 Ehrenmitglieder vorhanden. ES fanden 22 Ber- 
jammlungen, darunter 4 Generalverfammlungen ftatt. 
Die Einnahme betrug zujammen mit dem Reft aus 
dem Jahre 1899 406,43 ME., die Ausgabe 294,57 ME., 
für das Jahr 1901 verblieben demnad) in der Kaffe 

Die Bibliothef umfaßt 105 Bücher, 111,86 Mt. 

welche gum Theil Cigenthum des BWoltsbiblintheten- 
vereins in Pojen find. In den Borftand murden 
gewählt: Stanislaus Kurajgyf zum Borfigenden, Simon 
Wyzujaf gu fetnem Stellvertreter, Michael Dopierala 
zum Schriftführer, Johann Michalowsfi zu feinem 
Stellvertreter, Michael Duszynefi zum Kaffirer, 
Stanislaus Grunt zu jeinem Gtellvertreter, Adalbert 
Swiatfowsti zum Bibliothefar, Anton Chelminsti zu 
defjen Stellvertreter, Kafimir Smiejfowsti zum Fahnen- 
träger, Sohann Rucgynstt zu feinem. Stellvertreter, 
Anton Kolafinsfi und Johann Gorwa zu Fabhnen- 
junfern, Adam Cichowlas und Stanislaus Kempowicz 
zu deren Stellvertretern, Valentin Tajfowati und Thomas 
Waskowiak zu Kafjenreviforen, Stefan Bialfowsti und 
Lorenz Wyzujał zu Beifigern, Anton Chelminsfi zum 
Theaterdirigenten. 

Stanislaus Rurajzyf, Borfigender. 
Michael Dopierala, Schriftführer. 

Aus Nr. 24 deg Wiarus Polski 

vom 23. Februar 1901: 

Beridt 
über die Thätigfeit des Gejangvereins 

Dzwon in Ejjen. 
€ jjen. 

Der Gejangverein wurde am 25. März 1900 bez 
gründet. Bet der Begründung traten ihm 31 Mite 
glieder bei, und zwar 20 aftive und 11 inaktive Cs 
fanden im verflojfenen Sahr 41 Gejangsftunden ftatt, 
ebenio 10 Berjammlunqen. An anderen Orten ift 
unfer Verein zweimal öffentli) aufgetreten und zwar 
in Nedendorf und Wattenjcheid. Chenjo nahm Der 
Verein an dem Sonzert der Gejangvereine in Cjjen 
thetl. Die Cinnahme betrug im verflojjenen Sabre 
274,40 Mark, die Ausgabe 230,54 Marf. E3 ver: 
bleiben demnach in der. Kafje 43,86 Mark. Die Ge: 
jangsftunden finden jeden Sonntag im Bereinslofal 
an der Alfredftrake Nr. 22 Statt (bei Herrn Selen). 
Sn der lebten Generalverjarimiung wurden folgende 
Herren in den Boritand gemählt: 

Baul Burag zum Borjigenden, Valentin Mowat 
zu defjen. Stellvertreter, Waclam Yuntomwicz zum 
Schriftführer, Adalbert Grzesfowiaf zu jeinem Gtell- 
vertreter, Franz NAytter zum Schagmeifter, Stanislaus 
Krolifiewicz zu deffen Stellvertreter, Jojef Donner und 
Stanislaus Hersgtowsfi zu Beifigern, Paul Dudfa 
und rang Kıolifiewicz zu deren Stellvertretern, Syl- 
vejter Jafubowsfi und Franz Rrolifiewicz zu Kafjen- 
rebijoren. 

Heil dem polnischen Liebe! 
Baul Barloga, 

Vorfigender. 
Waclaw funtomwicj, 

Schriftführer. 

Aus Nr. 24 des Wiarus Polski 

vom 23. Februar 1901: 

Beridt 

über die Shitigkeit des St. Mloifins-Vereins 

in Weitmar 
für das Jahr 1900. 

Am Anfang des Jahres zählte 
Mitglieder, für das laufende Jahr 
Dtitglieber übrig geblieben. 

der Berein 53 
find 60  aftive 

E3 fanden 18 ordentliche, 4 Generale und eine 
außerordentliche Berfammlung ftatt. 

Die Einnahme betrug 500,20 Mark, die Wus- 
gabe 417,30 Mark, in der Kaffe verblieben 82,90 Me. 
Außerdem find in der Spartajje 150 Mark hinter- 
legt. 



Der Verein befigt in der Bibliothef 102 Bücher, 
welde Cigenthum des VolfSbibliothefenvereins in 
Pojen find, daneben noch einige eigene Werke. 

Einen polnijhen Geijtlichen Hatten wir einmal. 
Sn den Borftand wurden gewählt: Roman 

Macfowiał zum Borfigenden, ojej Dopierala zu 
Dejjen Stellvertreter, Franz Demśsfi zum Schriftführer, 
Sohann Demsfi zu deffen Stellvertreter, Johann Ba- 
remba zum Rafjirer, Franz Sitaref zu Dejjen Stell: 
vertreter, Anton Oljgaf zum Bibliothefar, Valentin 
taf zu feinem Stellvertreter, Ignab Rynfowsti und 
Stanz Larwniczaf zu Sajjenrevijoren, Anton Golem: 
becfi zum Fahnenträger, Franz Biernat zu feinem 
Stellvertreter, Ignab Szware und Johann Mifolajsti 
zu Fahnenjunfern, Paul Gierufz und Ignag Michalef 
zu deren Stellvertretern, Roman Mackowiaf in Weit- 
mar, Johann BZaremba in Eppendorf und Jgnag 
Mynfowsfi in Bärendorf zu RKranfenvevijoren. 

Roman Mackowiaf, Borjigender. 
eran, Demzfi, Schriftführer. 

Aus Nr. 26 de Wiarus Polski 
vom 28. Februar 1901: 
Beridt 

über Die Shatigkcit des St. Baul-Vereins in 
Eifel für das Jahr 1900. 

Eidel. 
Der Verein zählte Anfang des Jahres 97 

attive Mitglieder. Für das laufende Jahr verblieben 
104 aftibe Mitglieder. 

Es fanden 5 Vorjtands-, 2 Generale, 18 ordent: 
fide und 2 außerordentliche Merjammlungen ftatt. 
An biejen nahmen 49 Mitglieder theil. Bolnijchen 
Öottesdienit hatten wir 12 Mal. 

Die Einnahme des Vereins betrug im Jahre 
1900 853,65 Marf, die Ausgabe 932,29 Mart. | 

Der Gejammtbejtand der Kaffe beläuft fich mit | 
Dem Melt aus den früheren Jahren auf 323,56 ME. 

Die Bibliothek jet fih aus 236 Bänden zu: 
jammen, welche Cigenthum des Bolfsbibliothefen- 
Bereing in PBojen find. 

Sn den Vorjtand wurden gewählt: Kaplan Die 
temple zum Chrenvorfigenden, Peter Szymyslif zum 
Borfigenden, Andreas Blafzyf zu feinem Stellvertreter, 
Vincent Ianfowiaf zum Schriftführer, Bofef Hadryan 
zu jeinem Stellvertreter, Kasper Filipiaf zum Kaffirer, 
Andreas Grochomiat zu jeinem Stellvertreter, Fr. Mac- 
fowiaf zum Bibliothefar, Adam Dtactowiat zu deffen 
Stellvertreter, Johann Skraypezaf und Johann Hue 
Dział zu Kafjenreviforen, Stefan Polajzyć zum Fahnen- 
träger, „ojej Mochalefi zu feinem Stellvertreter, Mi: 
chael Dysma und Fr. Glujgat zu Fahnenjunfern, 
or. Bialas und Andreas Kaczmaref zu deren Stell- 
vertretern, Johann Michalaf und Johann Formaniaf 
zu Beifigern. Bu RKranfenrevijoren Johann Chudziak | 
für Die Umgegend von Eidel, Johann Efrzypczać für 
bie Umgegend von Réinigsgrube, zum Oberrevifor 
wurde Franz Chadyniaf gewählt. 

Die Verjammiungen finden jeden eriten und 
dritten Sonntag im Monat im Saale des Herrn 
Theodor Feldhege (neben der fatholifchen Kirche) ftatt. 

Ale Briefe bitten wir an den Vorfißenden oder 
Schriftführer zu überjenden. 

Aus Nr. 27 des Wiarus Polski 
vom 2. März 1901: 
Beridt 

über die Thätigfeit des St. Lorenz = Vereins 
für das Jahr 1900, 

Raftıop. 
Der Verein hielt im verflofjenen Jahre 26 Vers 

jammlungen und eine Boritandsfigung ab. 
am Anfang des Jahres 182 Mitglieder. 

Er zählte 
Ein pol- 

aay a 

nijcher Geijtlicher war in Rajirop 6 mal anwejend. 
Der Verein befigt auch eine Bibliothek, welche Cigenz 
thum des Volfsbibliothefenvereins in Pojen ijt. 

Die Vereinseinnahme betrug 1485,49 Mart, die 
Ausgabe 1234,64 Mark, eż verbleiben demnach in der 
Rajje 250,82 Mark; aus dem Jahre 1899 find 103,31 
Mark verblieben, macht zujammen 354,13 Warf. In 
der Sparfajje in Ralirop befinden fic) 300 Mart. 
An Rrantenunterjtigungen zahlte der Verein 512 
Mark Sn den Vorjtand für das Jahr 1901 wurden 
gewählt: Relan Develohb zum Chrenvorfigenden, 
Sohann Wojeiehowsfi zum  Borjigenben, Sojef 
Hejnomwicz zu jeinemStellvertreter, Sojef Mackowiat zum 
Schriftführer, Stanislau® Bryl zum Gtellvertreter, 
Safimir Antoniewicz zum Kaffirer, Franz Nawrot zu 
jeinem Stellvertreter, Stanislaus Rocif und Julius 
Piehomwiaf zu KRafjenrevijoren, zur eten Fahne 
Vincent Mielarz, zu Fahnenjunfern Valentin 
Sranfiewizg und Thomas Natajezaf, zur zweiten 
Tahne Martin Drufarcgif, zu Beifigern Lorenz 
Grześfomiaf und Lorenz Szulezewsfi, zum Bibliothefar 
Nikolaus Wawrzyniaf, zu defjen Stellvertreter Stanis- 
laus Sfraypegaf, zu Rranfenrevijoren für Ober-Raftrop: 
Sohann Wojciechowmsti, jür Kaftrop Lorenz Grześ: 
towiaf, für Kaftrop: Holz Thomas Bent, für Kotien- 
burg:Schwerin Ygnak Zablocti, für Behringhaufen 
Etanislaus Domagala. 

Die Verfammlungen finden regelmäßig jeden 
zweiten und vierten Sonntag im Monat Nachmittags 
4 Uhr im Gaale des Herm Rudolf Schaumann, 
Dtimiterjtrage ftatt. 

Jofann Vojciehomsfi, 
BorfigenDer. 

Sojef Macfowial, 
Schriftführer. 

Aus Jer. 27. des Wiarus Polski 
vom 2. März 1901: 

Holiterhaufen bet Eidel. 
Qu der vom Wiarus Polsfi angefündigten BVer- 

jammlung zweds Begründung eines polnischen Ber- 
eins Katien fich etwa 60 Polen eingejunben. E8 er: 
öffnete die Berjammlung Herr B. Ratajcgaf, worauf 
H. Sibilsfi aus Bochum den Gwe der Berjammlung 
erläuterte und zum Beitritt gu Diejem Verein auf- 
forderten. 32 Mitglieder traten ihm hierauf bei. Der 
Verein trägt den Ramen , Polnijch: fatholijder Matthias: 
Verein.” Als Eintrittsgeld wurde der Betrag von 
2 Mark jejtgejegt, die WonatSbeitrage jollen 50 Wig. 
betragen. Qn den Borjtanb wurden gewählt: DB. 
Natajezak zum Vorfigenden, Bucgfowsti zum Schrift: 
führer, Wojszezyngfi zum Schagmeijter. Die Vereins: 
verjammlungen follen jeden erften und dritten Sonntag 
im Monat jtattfinden. Der Reft der Borjtandsmit- 
glieder jol im der nächften Berfammlung gewählt 
werden. 

Snzinldemufratiiches. 

Aus Mr. 9 der Gazeta Robotnicza 

vom 2. März 1901: 

Das Sefretariat der Gazeta Robo- 
tnicza befindet fih in KRönigshütte D.-S., Hetbduter- 
ftrage 61. Der Genoffe Georg Haase, welcher die 
Leitung Deś Sefretariats übernommen hat, ift täglich 
— außer Sonntagg — in der Beit von 9—12 Uhr 
Vormittags zu Haufe. Wir bitten die Genoffen, daß 
fie fich in ihren Parteiangelegenheiten und in Sachen 
der Gazeta Robotnicga an den Genoffen Haale 
wenden. 



Mus Nr. 9 der Gazeta Robotnicza 

bom 2. März 1901: 

Brüder, BWrheiter! Werbcitervol€! 

An euch, ihr polnischen Arbeiter, unfere Brüder, 
wenden wir uns heut und ermahnen euch daran, daß 
die Zeit immer näher rückt, we wir nur mit eigenen 
Kräften werden arbeiten miiffen. 

Sorget daher dafür, daß in dem ndchften Duartal 
Die Gazeta Robotnicga miglichft viel Abonnenten 
erhalte Denn nur fie ift ein eigentliches Arbeiter 
blatt. Einzig allein ihre Aufgabe ijt es, unter Den 
Mafjen des polnischen Proletariats Verftändniß von 
dejjen Lage zu bringen. Cie zeigt ihnen, daß es nicht 
die Aufgabe der Arbeiter ijt, unterthänigit Die Fub- 
jpigen ihrer Ausbeuter zu füffen, fondern ihre Menfchen- 
rechte zu fordern. Ihre Aufgabe ijt eg, bie Arbeiter 
zu Diejem Kampfe aufzumuntern und fie zu belehren, 
wie man ihn führen muß. 

E3 Haben fic) jedoch Leute gefunden, welchen Die 
Gazeta Robotnicga ein Dorn im Auge ift, welche un- 
jere Bewegung vernichten, vereiteln und Dieje Waffen 
unjeren Händen entreißen möchten. 

Wir wenden uns an euch, denn Hier handelt e3 
fih um euch. Aber wenn man kämpfen will, muß 
man Geld haben. Und ihr wißt doch, daß danf der 
Sürforge „unferer Bufenfreunde” der Borftanb der 
Deutjchen Partei bom 1. April ab die Beihilfe ver- 
jagt, waldje er jegt der Gazeta Robotnicza ertheilt. 

«Brüder und Arbeiter, wir müffen uns nun auf 
unjere eigenen Kräfte verlafjen. Möge jeder heut und 
fünftig, mag er nur immer fann, auf den Altar der 
brüderlichen Liebe und Arbeiterfolidarität niederlegen. 
Möge jeder geben, was er nur fann, Soweit feine 
Mittel dies geftatten. Sammelt Beiträge, damit ihr 
jagen fünnt, daß ihr durch eigene Kraft, vermittelit 
eurer eigenen blutig verdienten Grojchen an der Ber- 
bejjerung eurer eigenen Exiftenz gearbeitet habt. Bore 
warts aljo, Brüder!  Bergejjet nicht Genoffen den 
Preßfonds eures Blattes ! 

Aus dem Wrslande. 

Aus Nr. 7 des Kraj 

pom 16. Februar (1. März) 1901: 

Ju der Proving Pofen. 
WBrozej; der „Praca”. 

Die in PBofjen erjcheinenbe Wochenfchrift Praca 
brachte anläßlich des 200jährigen Jubiläums Preußens 
einen die Bolitif diejes Staates brandmarfenden Artifel 
unter der Meberfchrift „Mane-tekel-phares“ Die 
polenfeindlihe Pofener Zeitung veröffentlichte den 
Artikel in wortgetreuer Ueberfebung und brachte ihn als 
Leitartikel. Das in Lemberg erjcheinende fatholijche 
Tageblatt, der Przedfwit, behauptet, daß der Artikel 
in Die faijerliche Kanzlei gekommen fet und Raijer 
Wilhelm die jofortige Verhaftung des Redakteure an- 
geordnet Kabe. Da jedoh die Verhaftung eines 
Redaktenrs nach den Vorfchriften des preußiichen Pre: 
gejeges nur im Falle des Fluchtverdachts oder des 
Landesverraths erfolgen kann, waren Alle der Anficht, 

daß ein Prozeß wegen Landesverrath3 eingeleitet werde, 
denn der Artikel prophezeite Preußen ganz offer, daß 
der ruffiiche Rolog eż zermalmen werde. Wie es jedoch 
Ieint, war der Augenblic für einen Prozeß wegen 
eines Artifel®, der Deutichlanb mit Aufland droht, 
nicht der entiprechende. Die Pojener Polizei liek den 
deutjchen Blättern die Nachricht zukommen, daß gegen 
den verhafteten Redakteur lediglich ein Prozeß wegen 
Aufreizung der Bevölkerung zu Gemaltthätigfeiten an: 
geftrengt werde. Er hat daher eine Strafe von fünf- 
Hundert Mark oder einigen Wochen Gefängniß zu ge 
wärtigen. Der Artikel ift bereits im deutjchen Reichs- 
tage zur Sprache gebracht worden. Der Abgeordnete 
Mizersti erklärte den Miniftern, der Artikel müffe als 
der Ausiruc der öffentlichen Meinung der durch die 
Verfolgungen bis auf das Ueuferfte erbitterten pole 
nijchen Gejellichaft betrachtet werden. „ES fei darin 
behauptet worden” — fjagte der Abgeordnete —, „daß i 
die polnijche Bevölkerung gleichgiltig zufehen werde, | 
wenn die Grenzpfähle nad) Weiten zu um Die ganze 
Breite der Provinz verjchoben würden, und das jet 
wahr! Unjerer Bevölferung hat fich bereits die äußerfte 
Erbitterung bemächtigt.” Die preußifchen Behörden 
beichlagnahmten die betreffende Ausgabe der Braca mit 
jeinem Artikel in den Ausgabeftellen, der Nedaktion 
und in allen öffentlichen Eteflen. Um eine fleine Probe 
des Tones zu geben, welchen die Bojener Prefje der 
Regierung gegenüber anjchlägt, wollen wir Kier einige 
Kraftitellen aus diefem Artifel der Praca anführen: 
(vergl. Nr. 5 des „Gejammtüberblid3 über die pole 
nije ZTagesliteratur vom 5. Februar 1901, Seite 
100 und 101.” Nedaft. b. Gef. Ueberbl.) 

Aus Jur. 7 des Kraj 
vom 16. Februar (1. März) 1901: 

Aus den Erfahrungen über den Hatatismu8. 
AS ich bon dem neueften Poftchifanen der pol: 

nijchen Sprache in Preußen erfuhr, fchrieb ich unter 
dem 23. Januar (5. Februar) an zwei Herren in 
Pojen gleichlautende Sorrejpondenztarten folgenden 
dnbaltś: ,,Geehrter Herr! Diejen Brief fchreibe ich 
lediglich aus dem Grunde, um mich zu überzeugen, 
ob thatjächlic) bie derzeitigen „Hunnen“ Mittel- 
Europas fo tief gejunfe: und derartig verwildert find, 
bag fie, auf polnijchem Grund und Boden die Un- 
tenntnig der polnifchen Sprache vorfdjitgend, den 
Empfängern polnifch adrejfirte Briefe nicht behändigen 
laffen. Wenn durch irgend ein Wunder Dieje Karte 
in Ihre Hände gelangen follte, würde ich Ihnen für 
eine furze Mittheilung fehr dankbar fein. 

3. Baudouin de Courtenay.” 
Auf der Adreffe jchrieb ich in rujfijcher Sprache: 

„g. Poznan (Prussija)“, den Reft aber ausjchließlich 
polniih. Von einem Diejer Herren erhielt ich einige 
Lage jpäter und zwar unter dem 6. Februar folgende 
Nachriht: „Ihre Karte ging Heute, jogar ohne einen 
blauen Strich auf der WAbrefje, ein. Den aus dem 
Auslande eingehenden Briefen gegenüber find fie fehr 
vernünftig und findig, was ich gerne hiermit Bez 
jcheinige.” Ich möchte wohl wijjen, ob die Kata: 
tijtijchen Poftóeamten in Pojen Die an fie gerichteten 
Worte meiner Karte gelefen haben. 

3. Baudouin de Courtenay, Petersburg. 

Mterzbach fehe Buchdruckeret, Roten. 




